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Bon Heinrich Glücksmann.
Was bei uns im lieben Oesterreich die Frauen in einem gebildeten

Berufe oder in der Kunst erreichen, das danken sie so ganz und gar der
eigenen Kraft , der Energie ihres Strebens und der Wucht ihrer Be¬
gabung , daß man mit mehr Berechtigung als Geschmack von jeder gelehrt
oder künstlerisch mit E thätigen Frau witzeln darf : sie ist ein seit
INLÜS wall . Erst die nächste
Zeit wird dem weiblichen
Geschlechts die Pforten
unserer ehrwürdigen Uni¬
versität erschließen und
auch eine Art Akademie
der bildenden Künste be-
scheeren — wenn diedahin
zielende Bewegung einer
Schaar erlesener Damen
und Herren aus unserer
Gesellschaft Erfolg hat .
— Es heißt , als Lehr¬
kräfte für dieses In¬
stitut wären bereits die
hervorragendsten Künstler
Wiens gewonnen . Daß
unter diesen Berufenen
und Auserwählten Olga
Wisinger - F l 0 riain
nicht fehlen wird , ist mit
Zuversicht anzunehmen ,
denn sie gehört nicht nur
zu unseren hervorragend¬
sten „Künstlern ", sie ist
auch wie wenig Andere
fähig , Frauen von Talent
in die Kunst einzuführen ,
in der sie sich zur Meisterin
aufgeschwungen und der
sie schon mit Beispiel und
Lehre manche würdige
Pflegerin und geweihte
Priesterin zngeführt hat .
Biele ihrer Schülerinnen
nennt die Kunstkritik
heute mit Ruhm neben
ihr , so die in Chicago
mit der goldenen Me¬
daille ausgezeichneteMün¬
chenerin Lina Röhrer ,
die aus der Kunststadt
psi oxeeUenco zu der
Wiener Malerin kam,
um von ihr zu lernen ,
Marie Keller - Her¬
mann , die in München
eine Malschule gründete ,
die sehr begabte Henriette
Fi lisch , welche Mitglied
der Münchener Künstler¬
genossenschaftist,undunter
Anderen noch die Wienerinnen Camilla Göbel und Ella Ehrenberger ,
deren Werke im Künstlerhause den Kenner des Oefteren schon anzogen
und festhielten. Einen seltenen Erfolg directer Natur brachte Frau

Wisinger -Florian ihre Betheiligung an der diesjährigen internationalen

Kunstausstellung in Dresden : eine dort sehr angesehene Malerin und

Mallehrerin , Elisabeth Rachel , empfand das auch in Wien bekannte
Gemälde unserer Meisterin , „Herbstsonne", welches in den blauen und

goldigen Trauben am sonnendurchleuchteten, von buntem Laube um¬
rankten Fenster die ganze Segensfülle des Herbstes verkörpert, eine

Hymne in warmen , leuchtenden Farben , wie eine Offenbarung ; sie

Pilgerte zu der Schöpferin dieses Bildes und bat um ihre Unterweisung .

Wer Frau Wisinger-Florian in ihrem Sommeratelier aus Schloß Walkers¬
dorf besuchte , der konnte da die Dresdener Lehrerin , eine ältere Dame ,
eifrig an ihrer Stasfelei sitzen und mit hungriger Gier die Worte und

Winke der Wiener Kunstgenossin aufsaugen sehen . Auch Prinzessinnen zählen

zu ihren Jüngerinnen . Die Töchter des Erzherzogs Josef , die Erz¬

herzoginnen Maria Dorothea geht Prinzessin Philipp von Orleans )
und Margarethe (jetzt Prinzessin Thurn und Taxis ) — beide sehr be¬

gabt — wurden von ihr über den Dilettantismus so hoch emporgehoben,
daß ihre Bilder vor der strengsten Jury mit Ehren bestehen würden .

Wer mit solcher Wirkung lehren kann , der muß selbst tüchtig ge¬
lernt haben und ein respektables Können aufweisen . Nun , die Malerin ,
deren feinen Natursinn , tiefe Stimmungsgewalt und körperhafte Aus -

rundnng der licht- und luftumfloffenen Contouren der Dinge die geehrten
Leserinnen der „ Wiener Mode " aus der Abbildung des in Abbazia ge-

gemalten und im Besitze eines Londoner Kunstfreundes befindlichen Ge¬
mäldes „ Am Morgen " ahnend lesen können , insoweit sie den Zauber ,
der in der meisterlichen Farbengebung liegt, hinzuzuaddiren vermögen .

DieseMalerin steht in der
ersten Reihe des zeitge¬
nössischen Kunstschaffens,
und die Frauen Wiens
haben alle Ursache, auf
diese Landsmännin stolz
zu sein. Man kann just
nicht behaupten , daß es
Künstlerinnen , wenn sie
es schon gegen die Ver¬
hältnisse geworden sind,
leicht gemacht ist , sich
neben den männlichen
Collegen, im Wettkampfe
mit diesen zum Erfolge ,
zur geaichten und ge¬
stempelten Anerkennung
durchzuringen . Die Ri¬
valen sind hier zugleich
Richter und sind als solche
zumeist srei von den
sündigen Anwandlungen
der Galanterie . Wie sieg¬
haft , wie überzeugend
trefflichmüssennunKunst -
werke aus Frauenhänden
sprechen, wenn sie in
diesemungleichen Turnier
den Preis erzwingen .
Nicht nur in Chicago,
auchim gestrengenLondon
hat Olga Wisinger - Flo¬
rian die goldene Medaille
und schon in ihren künst¬
lerischen Anfängen im
Pariser „Salon " die
dlelltion bonorsblk erhal¬
ten . Im Wiener Künstler¬
hause , das sür Frauen ein
besonders heißer Boden
ist, wurde ihr gelegentlich
der letzten Jahresaus¬
stellung die „kleine Gol¬
dene" zugesprochen, eine
Auszeichnung , aus die sie
besonders stolz ist, nicht
so sehr oder nicht nur ,
weil sie außer Tina
Blau , dieser Meister¬
sängerin der Pratcrnatur ,
keine Oesterreicherin be¬
sitzt, sondern weil diese

Ehre ihr umsö überraschender kam, nachdem sie im Jahre vorher —

übrigens in allerbester Gesellschaft— unter den Zurückgewiesenen gewesen
war . Ihre Collectivausstellung hatte freilich in Wien nicht so gewirkt,
wie sie gehofft hatte . Wohl versenkte sich die kleine Gemeinde der Ver¬

ständigen , der Kenner und Könner mit Entzücken in diese so lehrhaften
Leinwänden , zumeist Studien , welche das energische Bestreben eines
Talentes illustrirten , sich aus überkommenen, angelernten Weisen zu be¬

freien , die gewohnte , für Wahrheit gegebene und als Wahrheit ge-

genommene Kunstlüge der braungelben , glasigen Töne abzustreifen, den

echten Schattentönen der Natur in Hunderten von Momentskizzen auf¬
zulauern und sie endlich mit einer Technik zu fassen, die, indem sie der
Natur gehorcht, den Stoff beherrscht. Der Masse sagte die Mehrheit dieser
Werke nicht genug , weil sie nicht in ihr Geistiges hineinzuhorchen wußte .
In München und Berlin wurden dieselben Arbeiten bestaunt und ge¬
priesen , bewundert und — gekauft. Die maßgebendsten Stimmführer
des öffentlichen Urtheils stellten deren Schöpferin den ersten zeitge¬
nössischen Meistern an die Seite .

Und diese Malerin griff zur Palette erst , nachdem sie einer anderen

Kunst, in der sie schon Erfolge errungen , entsagen mußte . Am 1 . No¬
vember 1844 in Wien geboren, zeichnete und malte sie wohl schon als

junges Mädchen und hatte auch den Ehrgey , auf diesem Gebiete etwas
Bedeutenderes zu leisten als Stammbuchblätter für Schulfreundinnen
oder Monogramme sür ihre Schnupftücher . Aber ein ungeschickter Lehrer
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benahm ihr die Lust am Pinsel und den Glauben an ihre Begabung
nach dieser Richtung . Sie fand Ersatz in der Welt der Töne , wurde von
Professor Epstein zur Pianistin Lamme il taut herangebildet , und bald
pflückte sie die Lorbeeren des Concertsaales . Doch ein Muskeltrampf
in den Händen riß sie rasch wieder aus diesem Berufe und geleitete sie
zurück zur ersten Liebe, zur Malerei . Emil Schindler führte sie in
das exacte Naturstudium ein , ohne das es nun einmal in der
Kunst nicht geht, wies sie auf die Seele der Natur und zugleich
auf alle heimlichen Reize ihrer tausendfältigen Körperlichkeit, dieses
Kaleidoskops der lebendigen Schönheit , hin und sie machte dem großen
Meister bald genug Ehre . In München wurde eines ihrer Werke
— das in Paris ausgezeichnet wurde — vom bayrischen Staate
für die neue Pinakothek erworben , und der Prinz -Regent , der das
Atelier der Künstlerin , so oft er in Wien weilt , besucht , verlieh ihr die
goldene Ludwigs - Medaille für Kunst und Wissenschaft; Kaiser Franz
Josef , dessen Kunstverständnis bekannt ist , besitzt ebenfalls Gemälde von

Olga Wisinger - Floriau , und das Ministerium für Cultus und
Unterricht hat sich im Jahre 1894 veranlaßt gesehen , eines ihrer präch¬
tigen Blumenstücke anzukaufen . Unter ihren Wiener College» besitzt sie
zahlreiche ehrliche Schätzer und Verehrer . Zu diesen gehörte auch der
unvergeßliche Victor Tilgner , dessen Wesen neben seiner schöpferischen ,
den Stein belebenden Genialität auch von einer leidenschaftlichen Liebe
für feine — das Wort im geistigen Sinne gemeint — Arbeiten des
Pinsels erfüllt war . Dieser grandiose Porträtbildhauer unserer Berühmt¬
heiten , der die Geistesgeschichte seines Wien in Bronze und Marmor
schrieb , reihte in die Galerie seiner „ historischen" Modelle — kurz, ehe
das tückische Schicksal seiner Hand den Meißel entwand — auch noch
Olga Wisinger - Florian ein . Ihre Büste ist die letzte, die er schuf ,
und sie spricht beredt aus , was wir in ihm verloren haben : einen be¬
gnadeten Belausch« des seelischen Lebens, des Charakters . Es ist natür¬
lich , daß unsere Künstlerin dieses Porträt , das der Nachwelt ihre Züge
übermitteln wird , hoch und heilig hält .

Die AerzLin
Novelle von H . V"rk-Stcincr .

ie Männer hatten recht gesehen , es war wie sie sagten.
Vater, Mutter und Freund hielten sodann ein Con¬
silium . Das heißt, Jda sprach wenig . Hermans
hatte eine neue Methode zur Bekämpfung der
Diphtherie adoptirt. Eine schwache Lall elllorionm-
Lösung wurde dem kleinen Patienten alle zehn
Minuten eingeflößt. Der Vortheil lag nach seiner
Meinung darin, daß nicht, wie beim Auspinseln ,
nur eine bestimmte Stelle berührt wurde, sondern
daß die Flüssigkeit beim Herabschlürfen die gesammten

Schleimhäute der kranken Partien benetzte und die wuchernden
Pilze im Keime erstickte. Man einigte sich mit dem Freunde auf
diese Behandlung .

„Ich habe über dreißig Fälle mit dieser Therapie behandelt
und achtundzwanzig durchgebracht" , beruhigte sie der Vater.

»Ja , zwei sind gestorben"
, warf Jda ein .

„ Rasch schreitende Blutvergiftung"
, erklärte er. „ Sonst habe

ich nie Nachteiliges bemerkt ."
„ Lali vllloriouiu ist Gift "

, warnte die Mutter .
„ Du weißt, Kind, Gift ist oft Medicin und Medicin Gift.

Das Herz muß jedenfalls scharf beobachtet werden. Ich bleibe
daher hier und übernehme die Pflege ! "

Jda wehrte ab, sie wird mit Hilfe der Kindssrau die Nacht¬
wache halten und Alles nach Vorschrift besorgen .

. „Du mußt morgen an die Arbeit und sollst Dich auch
wegen der Jnfection hüten ! "

Hermans gab zögernd nach — zögernd und doch gern.
Er hatte sie für gleichgiltig gehalten dem Kinde gegenüber, für
kühler, als er es war. Daß sie nun in der Gefahr nicht vom
Bette ihres Knaben Weichen wollte , erhob sie in seinen Augen
und eroberte ihr wieder den Platz in seinem Herzen, von dem sie
in Folge ihrer sichtbaren Unzufriedenheit hcrabgeglittcn war. Und
wie stark sie sich zeigte, wie ernst und sicher ihr ganges Wesen,
wie ganz anders als das der anderen Mütter, die, gebrochen
und hilflos , in solchen Fällen Arzt und Wärter nur behindern.

Er küßte sie innig zum Gutnacht und bat ihr in einer
kräftigen Umarmung alles ab, was er an stillem Groll in der
letzten Zeit gegen sie aufgchäuft hatte.

„ Also alle zehn Minuten ! Um ihn nicht ganz zu Wecken,
stecke den Löffel zwischen die Zähne und träufle die Flüssigkeit
in den Mund. Er schluckt dann halb im Schlafe . Und achte auf
das Herz, Kind ! — Hier ist etwas Digitalis für den Nothfall !"

Hermans streichelte das Knäblein , das theilnahmslos dagc -
legen hatte und nun die Liebkosung durch ein Lächeln lohnte.

Jda's erste Empfindung War, ihnen nachlaufen, sie zurück-
holen, ihnen sagen : Ich kann nicht mit Euch übereinstimmen, diese
Behandlung widerspricht meiner wissenschaftlichen Ucbcrzcugung.
Ich habe mit dem Pinseln die größten Erfolge erzielt, mir ist kein
Kind gestorben , das ich im ersten Stadium der Krankheit erhielt!
Aber was sollte das helfen? Rudolf war der behandelnde Arzt
und er, der Schwächling, stand ganz unter dem Einflüsse ihres
Mannes. Ah , die Männer verständigen sich so leicht miteinander .
Ihr würde man sagen: Eltern behandeln ihr Kind in so schwerer
Krankheit nicht ! Sic mußte schweigen . Und sie war ihrer Sache
so sicher!

(Schluß .)

Ja , kein Zweifel, sicher! Und man müßte dem süßen Geschöpf
nicht das häßliche Gist cinflößen. Die Magd kam mit den Mcdi-
camentcn aus der Apotheke . Jda saß am Bette des kleinen
Patienten und starrte auf das fiebergeröthcte Gcsichtchcn . Alle
zehn Minuten sollte sie das Kind wecken! Und es schlummerte
jetzt. Der Athcm ging heftig und etwas kurz, hie und da ein
kurzer, trockener Husten, ein Zucken im Gesichte, daß die zarten
Nasenflügel bebten.

„ Schlaf ' nur, mein süßer Bub'
, Deine Mutter wacht, damit

die Krankheit nicht Herr werde über den zarten Leib!"
Ein leises, klagendes Wimmern . Er spricht . Sie neigt das Ohr .
„Wasser? Ja , mein Schatz !"
Das Händchen fährt an den Hals . Ach dort wächst der

schreckliche , unsichtbare Feind . Schrecklich ? Für Schwächlinge. Sie
aber wird ihn bezwingen, diesen Fürchterlichen, wie schon so
manchesmal vorher. Der schlummerndeGedanke erwacht zu festem
Vorsatz . Jda eilt in ihr Zimmer , holt eine Cassette, sucht, wählt
und hält endlich den passenden Pinsel in der erhobenen Hand .
Wie sie sich dem Kinde nähert, will ein Zagen sie befallen. Sie
wehrt dem schwächenden Gefühl . Ihr gehört das Kind, sie hat
cs zur Welt gebracht , sie will ihm nochmals das Leben bringen .
Und den Männern will sie beweisen , daß sie Herrin ihrer
Kunst sei.

„ So , mein Schatz , öffne das Mündchen.
"

Es ist geschehen. Wie rasch und geschickt ihre Hand noch
war ! Das Kind hatte kaum geschrieen .

„So, nun schlaf'
, mein Liebling, schlaf' nach Herzenslust,

Deine starke Mutter schützt Dich ! "
Sie drehte die Lampe herunter und drückte sich in einen

Fauteuil. Sie durfte nun die Augen schließen, doch nein, sie
mußte erst von der Medicin abgießen, damit man glaube , sie
sei verbraucht worden. Ihr schaudert. — Ein Betrug — eine
Lüge! Die erste im Leben und in solch' fürchterlicher, ernster
Zeit ! Nein , sie wird sich nicht so weit erniedrigen, sie muß
Hermans wecken und ihm Alles gestehen ! Nein , ihm nicht —
aber Rudolf, ja, Rudolf soll Alles erfahren !

Im ersten Morgengrauen kam jedoch ihr Mann und blieb
bei dem Kinde. Jda mußte zu Bette , aus dem man sie holte, als
auch Rudolf erschienen war. Er conferirte mit Hermans , sie
konnte ihm daher nichts sagen. Die beiden Männer waren nicht
zufrieden, dies zeigten ihre Mienen .

Der Krankheitsherd sah nicht schlecht aus, aber das sub¬
jektive Befinden des Kindes machte einen ungünstigen Eindruck.

Das raubte ihr den Muth, sich zu entdecken. Nein, nur jetzt
nicht ; erst mußte die Schlacht gewonnen sein , dann durfte sie
sprechen . Nur jetzt keine Schwäche vor den Männern!

Tagsüber kämpfte sie muthig und unverdrossen gegen den
Feind , sie mußte ihm dieses Opfer abtrotzen. Immer wieder ent¬
fernte sie die Weißen Pilze, aber so oft sie nachsah , waren neue
zugcwachsen . Sie begann zu zweifeln, zu fürchten. Sollte ihre
Methode sie im Stiche lassen , dieses erstemal, sollte sie dieses
einemal unterliegen , wo sie siegen mußte ? Nein , das konnte , das
durste nicht sein !

Am Abend besahen Hermans und Rudolf den kleinen Patienten
wieder eingehend. Gestern hatte sie der Untersuchung mit stillem
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„Am Morgen ."
(Nach einem Gemälde von Iran Olga Wisinger - Florian .)
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Hochmuth bcigewohnt , da hatte sie sich im Besitze ihrer Wissen¬

schaft erhaben gefühlt , die es ihr ersparte , zitternd zu hören ,
was die Aerzte ihr verkünden würden . Heute aber ? Was haben

diese 24 Stunden an ihr geändert , warum blickte sie nun mit

Gier den zwei Männern in die Augen , warum will sie ihnen
die Gedanken aus den Mienen ablesen , ehe sie noch entstanden

sein konnten ?
Die Untersuchung war zu Ende , die Aerzte blickten ernst ,

fast traurig . Ihr fehlte der Muth , zu fragen . Sie blieb allein ,
und die Schleier der Nacht legten sich um ihre Sinne .

Nicht nur ihr Kind lag todtwund am Krankenbette , auch sie

zitterte um Sein oder Nichtseinl Was ist die Qual der un¬

wissenden Mutter gegen die Martern , die ihr Herz zerfleischen I

Ach , wenn das Kind doch genesen wollte , gesunden und wieder

lachen und schäkern ! Sie würde Tag und Nacht bei ihm bleiben
und seiner warten , sich an jeder Bewegung erfreuen , an jedem
Worte ergötzen und nichts Anderes begehren , nur dahinlcben wie
eine Pflanze , deren einziger Zweck die fruchttragende Blüte ist !

Vergessen will sie , daß ihr je Kenntniß ward von den Geheim¬
nissen des Lebens ! — Nein , sie will nichts suchen und finden
als ihr Bübchen .

Sie verschlingt mit gierigen Augen das abgemagerte , in

Fieberhitze glühende Gcsichtchen , sie streichelt die zuckenden Hände ,
und eine große Sehnsucht steigt bei dieser Berührung in ihr

empor . Sie möchte ihr Kind wieder lachen sehen , kichern und

plaudern hören ! Ach, daß sie ihm je eine Stunde fern bleiben
konnte und sich so des größten Glückes zu berauben vermochte !

Es wird bald gesunden , ihr kleines Bubi , sie wird mit ihm leben ,
stets beisammen sein, in ihrem Zimmer muß es schlafen ! Sie
wird den Knaben pflegen und erziehen , sie wird ihn unterrichten
— ach ja — da wird sie nochmals Nutzen aus ihren Studien ,
aus ihrem Wissen ziehen ! Sie wird mit und in ihrem Kinde

neu aufleben .
Das ganze Gebiet der Medicin — nein , Mediciner darf er

nicht werden ! Er soll die Zweifel nicht kennen lernen , die den

gewissenhaften Arzt peinigen , nicht den Seelenkampf , der ihr die

Lebenskraft zu rauben droht . Sein Gemüth soll durch die

Wunden der Menschheit nicht erschüttert werden , sein Herz nicht
unter dem Todesröcheln der Sterbenden erzittern ! Das hat ihrem
Leben die Süße , ihrem Genuß den Reiz benommen . Diese
Schauer des Todes , er soll sie nicht sehen, das Röcheln nicht
hören und im Ohre nachtragen , wie sie — seine Mutter . Dieses
letzte Stöhnen , es lebte in ihr auf , und dieses Ringen nach einem

letzten Athemzuge , das sie so. oft vernommen ! Doch — das ist
kein Echo aus fernen Tagen — sie hört wirklich — körperlich
und wahrhaftig — das schauerliche Athemholen des Todes .
Sollte . . . ? Ja — es ist so ! Ihr Kind , ihr eigen Kind ist das

Opfer ! Noch einmal erwacht der Arzt in ihr , ein einziger Blick
und sie sieht das Furchtbare — die Krankheit hat die Oberhand
gewonnen ! Die Pilze wuchern als feste Wand über die Kehle
des Kindes — —- es ist verloren ! -

Sinnlos vor Aufregung stürzte sie zu ihrem Manne .

„ Oh , komm '
, eile , unser Kind stirbt sonst ! Vielleicht rettet

es ein Kchlkopfschnitt ! "

Hermans lag in dumpfer Verzweiflung auf einem Ruhe¬
bette , es wühlte in ihm wie nagendes Feuer , daß er dieser
Krankheit nicht Herr werden konnte . Sollte seine Frau Recht
haben , sollte das Chlorkali schaden, seine Methode falsch sein ?
Die Wucherungen im Halse waren nicht so arg . Konnte die
Medicin dem Kinde wirklich zu Gift geworden sein ? — Aber

auch darauf wies nichts hin !
Entsetzt eilte er nun an das Lager . Er sah das Furchtbare

nahen — der Tod drängte von innen — es hülfe nichts , wenn
er auch künstlich Luft schaffen wollte ! Es half gar nichts mehr !

Er legte seine Arme um den zitternden Leib der schluchzenden
Mutter . Sie war ihm in dieser Krankheit so nahe gekommen ,
wie nie zuvor ; ihre Hingabe an das Kind , ihre Fürsorge und
nun der maßlose Schmerz , sie belehrten ihn , daß ihre Empfin¬
dung echt mütterlich sei . Er hatte es früher hart empfunden ,
daß sie alle Ereignisse , alle Vorkommnisse , auch die des intimsten
Zusammenlebens , immer nur von ihrem eigenen Ich aus fühlte
und beurtheilte ; er dachte sie zu kühl , zu egoistisch. Dieser schmerz¬
liche Augenblick versöhnte ihn mit ihr ! Er drückte sie in liebe¬
voller Zärtlichkeit an sich und tröstete mit zarten Worten .

Heft S

„ Lass'
, Lieb , lass '

, es ist Schickung ! Wir thaten das Mögliche ,

Jedes in seiner Weise , besonders aber Du , Du Liebe , Du Gute ,

Einzige , deren vollen Werth und Seelengröße ich jetzt erst erkannt

habe ! Wenn ich auch an meinem Kinde viel verliere , ich gewinne

Dich dafür !"

Diese liebevollen Worte raubten Jda vollends die Besinnung .

Das vermochte sie nicht zu ertragen ! Sie glitt von seinem Halse

hinab zu seinen Füßen , dann schrie sie in tiefster Verzweiflung :

„ Lobe mich nicht — liebkose mich nicht — es ist unverdient !

Ich habe in maßlosem Frevel , in sündiger Ueberhebung Deine

und Rudolfs Maßregeln durchkreuzt — ich bin vielleicht schuld an

seinem Tode . . .
"

Er sah sie an , verstört , wirr , und konnte es nicht verstehen ,

nicht fassen . Dann wehrte er ab .

„Wie kannst Du so etwas sagen ? O sprich nicht , um Gottes -

Willen schweig'
, das darf nicht wahr sein ! Das ist ja unmöglich ! "

Sie aber umklammerte seine Füße und schluchzte laut auf .

„ Ich habe die Medicin weggeschüttet und anders behandelt . . .
"

Da stieg es jäh und wild in ihm empor , er ballte die Hände
und - Ach, was sollt ' s , er sucht zu denken , sich zu fassen —

er vermochte nicht , seiner Herr zu werden .
Ein dumpfer Schrei entrang sich endlich seiner Kehle , dann

drehte er sich um und fiel , wie von einer Kugel getroffen , halb

bewußtlos auf das Bett des sterbenden Knaben .
Er lebte noch ; Hermans fühlte die schwachen Schläge des

kleinen Herzchens — noch besaß er ein Kindl Er schloß die

Arme krampfhaft um den zarten Leib , als könnte er das ent¬

fliehende Leben halten . Zu seinen Füßen aber wand sich das

Weib , das er so sehr geliebt hatte . Sie weinte leise und flehte
in abgebrochenen Worten .

Er antwortete nicht , er hörte sie nicht , er hielt sein Kind in

den Armen , um den verlöschenden Athem zu behorchen . Endlich

stand er auf - es war vorbei ! -

Nun wandte er sich nach ihr .
Sie kauerte am Fußende des Bettes und verfolgte starren

Auges seine sich erhebende Gestalt .
Eine heiße Bitte sprach aus ihrem schmerzerfüllten Gesichte

— ein Flehen um Vergebung — um ein neues Leben .

Ihm war , wie er meinte , mit dem letzten Athemzuge des

Kindes aller Groll entflohen . Er wollte ihr nicht die Todes¬

schuld aufladen — sie hatte gefehlt , sich schwer vergangen —

aber aus Liebe zu ihrem Kindel
Da wollte er ihr denn mit guten Worten helfen , nur daß

ihm nicht gleich einfiel , wie das anzufangen .

„ Er ist erlöst "
, stieß er endlich mühsam hervor .

Das ausgesprochene Wort aber brachte ihm seine Bedeutung

zu wehevollem Bewußtsein . — Er hatte kein Kind mehr . -

Die ersten Thränen drängten sich aus seinen Augen , und

wüste Gedanken kamen über ihn .
Vielleicht doch — nein — es hätte nicht sterben müssen

— man kann nicht sagen — aber — ach , wenn sie ihm blos

die Medicin gegeben hätte ! So Viele waren auf diese Weise dem

Tode abgerungen worden — und sein Kind , sein herziger Knabe

mußte sterben . Sie lag noch immer dort starr und stumm ! O ,
über das arme , unglückselige Weib ! Sie streckte die Arme nach

ihm aus und bat mit leidvollen Blicken — er aber schaute nur

nach dem bleichen Gesichte des Kindes und wankte aus dem

Zimmer , in dem er sein Kind und sein Weib verloren hatte ."

* -I-

Rudolf schwieg ; auch Heinz wagte nicht zu sprechen. Er war

sich so klein dem Freunde gegenüber , und sein eigener Schmerz

sah winzig aus gegenüber dem vor ihm aufgerollten , daß er sich

schämte, sein Leid so wichtig vorgetragcn zu haben .

„Ich habe gewartet, " schloß endlich Rudolf seine Erzählung ,

„ ob sie nach dem Begräbnisse starkes Begehren zeigen würden , sich
einander zu nähern , doch er blieb still und verschlossen ; sie aber

schien in jener düsteren Nacht alles ausgegcben zu haben , was

an Empfindung in ihr lebte . Ihr Weibgefühl war erstorben , und

vor dem ärztlichen Berufe graute ihr — ein abwelkendes Blatt !

Ich gab mir keine Mühe , sie zusammcnzubringen . Es wäre auch
nichts mehr zu retten gewesen — das todte Kind war zwischen
ihnen ! - ' — "
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Karl Weinhold . —
er Zufall fügte es , daß zwei Werke ganz verschiedener Art , die sich
aber doch gewissermaßen ergänzen , zugleich auf unseren Büchertisch
kamen. Das eine Werk heißt : „Die deutschen Frauen in dem Mittel -

alter " von Karl Weinhold , dem berühmten Germanisten von der
Berliner Universität ; (Zwei Bände . Verlag von Karl Gerold 's Sohn in
Wien ) und das andere Werk : „Zur Psychologie der Frau " von Laura
Marholm ((Berlin , Verlag von Carl Duncker.) Weinhold 's Werk
liegt schon in dritter Auflage vor ; vor sechsundvierzig Jahren , 1851 , ist
es zum ersten Male im selben angesehenen Wiener Verlage erschienen
und seitdem zu einer vielbenützten Fundgrube der Kenntnis deutschen
Fraucnlebens im Mittelalter geworden . Mit der modernen Frauen -
frage hat cs, wie Weinhold ausdrücklich hervorhebt , nichts zu thun .
Der berühmte Gelehrte schildert und erzählt ohne Reflexionen einfach,
wie es einmal war : welche Stellung die Frauen in allen Lebens¬
beziehungen zum Manne einnahmen ; welche Sitten beim Kind und
Mädchen , bei der Gattin und Mutter , bei Geburt , Vermählung und
Heimgang üblich waren ; wie sich die Sitten im Laufe der Jahrhunderte
änderten ; wie die Frau in der heidnischen und wie sie in der christ¬
lichen Zeit gehalten wurde ; was ihre Beschäftigung in und außer dem
Hause war ; er gibt uns eine Geschichte ihrer Costüme ebenso wie ihrer
Rechte; er erzählt von den Göttinnen , Heiligen und Hexen, von den
dichtenden und schreibenden Nonnen , von den Lebens - und Liebes-
künstlerinnen im Verkehr mit Rittern und Troubadours u . s. w . u . s. w.
Es ist ein unerschöpfliches Bilderbuch in einem nicht pikanten , sondern
nüchternen , weniger unterhaltenden , als belehrenden Stile , in den mehr
persönliche Wärme erst dann kommt, wenn der Gelehrte von dem Cultus
spricht, den schon die alten Germanen mit ihren Frauen trieben . Denn
sie betrachteten sie als besonders geweihte Geschöpfe ; Seherinnen und
Priesterinnen waren bei ihnen keine Seltenheit . Es liegt förmlich die
Ruhe der Idylle auf diesen Bildern weit entlegener Vergangenheit . . .
Und wenn man nun nach der Lectüre in dieser Geschichte der Frau
im deutschen Mittelalter das Buch der Frau Marholm in die Hand
nimmt , da ist es, als ob man mitten aus der heiligen Andacht der
schattigen deutschen Wälder plötzlich hinein in das tobende und staubige
Getriebe und Gelärme der Hauptverkehrsader einer modernen Groß¬
stadt versetzt würde . Ein solch nervenerschütternder Lärm übertäubt
uns von allen Seiten , daß wir Mühe haben , das eigene Wort zu ver¬
stehen. Ein solch Gedränge von Menschen und Fuhrwerken , daß wir
gespannt aufmerken müssen, mit heiler Haut durchzukommen . Das ist
das moderne Leben im Gegensatz zum Mittelalter . Wo hat es damals
jenen Kampf der Geschlechter wie heutzutage gegeben ! was wußten die
Ritter und Burgfrauen von einer socialen Frage ! wo fiel es einem
mittelalterlichen Jungfräulein ein , mit dem Manne , sei es im Felde ,
sei ' s auf dem Richterstuhl , concurriren zu wollen , außer etwa im Gottes¬
gerichte oder in einer Novelle !

Damals nahm man die Verschiedenheit der Geschlechter schlicht
und recht als eine von Gott gewollte Ordnung hin , die man respeklirt .
Beide Geschlechter kannten ihre Bestimmung ; das Weib murrte nicht
darüber , daß der Mann mit seiner Stärke die Herrschaft führte , und
der Mann ehrte im Weibe die Tugenden der Gattin und Mutter und
pries den Zauber keuscher Schönheit . In den höchsten Vorstellungen
der mittelalterlichen Menschheit fand dieses Verhältnis der Geschlechter
seinen unvergänglichen Ausdruck . Leider konnte es bei jenen einfachen
Zuständen nicht bleiben . Die Menschheit vervielfachte, die Kultur er¬
weiterte und verfeinerte sich , und aus die vielen Jahrhunderte der frucht¬
baren Bodenwirthschaft folgte das Zeitalter der Industrie , dieses ge¬
waltige neunzehnte Jahrhundert , das eine totale Umwälzung aller
Lebensverhältnisse bewirkte. Der Grund und Boden der meisten Staaten
Europa 's nährt schon lange nicht mehr seine Bewohner ; die Bedürf¬
nisse der Menschheit sind so mannigfaltig und complicirt geworden , daß
der Bauernstand längst nicht mehr das Fundament des gesammten
Staatslebens bleiben konnte . Die sociale Frage wurde immer brennender ,
und mit ihr trat auch die Frauenfrage in die Welt . Je schwieriger die
Kämpfe des Mannes um sein Dasein wurden , um so schwieriger ge¬
staltete sich das Los des weiblichen Geschlechts . Denn des Weibes
Schicksal wird im Einzelnen wie im Ganzen vom Schicksal des Mannes
bestimmt. Das war in den ältesten Zeiten so, ist beute noch so und
wird immer so bleiben . Das Weib empfängt , der Mann schasst . „Die
Frauenfrage ist nichts anderes , als die Männerfrage . "

Laura Marholm .
So hat nämlich Frau Laura Marholm den Sachverhalt formu -

lirt , und cs ist uns allen noch gut in Erinnerung , welchen Erfolg sie
bei ihrem ersten Auftreten vor drei Jahren hatte . Mitten in der weit um
sich greifenden Bewegung der Frauenrechtlerinnen , die darauf ausgehen ,
das Weib in jeder Beziehung , bürgerlich , social, wissenschaftlich dem
Manne gleich zu stellen, es so zu sagen zu vermännlichen , trat Frau
Marholm mit leidenschaftlichem Temperament auf und verkündete :
„Die Frauenemancipation ist ein Jrrthum ; das Weib will und braucht
nicht emancipirt zu werden ; im Gegentheil , es möge nur , was das
Verhältnis der Geschlecher zu einander betrifft , alles so bleiben , wie es
seit jeher war ; wohl aber sollte man dafür sorgen, daß es den Männern
besser gehe, daß die sociale Noth gehoben werde, dann werden auch
die Frauen zufrieden sein. " Dieser Ruf Frau Marholms verfehlte,
wie gesagt, nicht, die Aufmerksamkeit Aller zu erregen : der Anhänger
wie der Gegner der Frauenemancipation . Und sie hätte sich wohl mehr
Freunde als Gegner erworben , wenn sie nicht einige Fehler begangen
hätte , die ihre guten Gedanken verdunkelten . Es war ja sehr zeitgemäß ,
daß sie den weiblichen Stürmern zurief : „Ihr irrt euch über euch selbst ;
für uns Frauen liegt das Glück in der Liebe zum Manne , in der
Mütterlichkeit , nicht in der geistigen Arbeit oder im bürgerlichen Wett¬
kampf !" Aber Frau Marholm ging in ihrem Eifer noch weiter : sie
sprach den Frauen überhaupt die Fähigkeiten zu wissenschaftlichem oder
künstlerischem Berufe ab, und solche Frauen , die doch erfolgreich darin
thätig waren , griff sie an oder machte sie schlecht , stellte sie als krank
oder hysterisch hin , nur um ihre These durchzuführen . Ein anderer
Fehler war der unklare Begriff der „Weibpersönlichkeit" ! Was sollte man
darunter verstehen ? Wenn das höchste Glück des Weibes in seiner an¬
schmiegenden Hingabe an den geliebten Mann besteht, wie soll da noch
eine eigene „Weib-Persönlichkeit " entstehen ? Ein dritte ? Fehler der
Marholm war die Derbheit , mit der sie über delicate Dinge , häufig ans
Cynische streifend, sprach — ganz unnöthiger Weise. Und davon , daß
ihr literarischer Geschmack durchaus nicht zuverlässig war , will ich
vollends nicht reden .

Jndeß hat sie sich in den drei Jahren seit Erscheinen ihrer ersten
Bücher doch verändert , vielfach geklärt und vertieft , ohne jedoch ihre
früheren Mängel ganz überwunden zu haben , vor allem nicht das Ver¬
meiden von Cynismen . Jetzt spricht sie nichts mehr von der „Weib-
Persönlichkeit " als dem Ideal weiblicher Entwicklung , sondern sie preist
die „Allmütterlichkeit " der weiblichen Natur , und das ist jedenfalls ein viel
gesünderes Ideal . In der Zwischenzeit hat Frau Marholm offenbar
den Nictzsche 'schen Individualismus verlassen, da sie in ihm den Grund
manchen Uebels im Verhältnis der Geschlechter zu einander erkannte .
Und wie sie früher Psychologie des einzelnen Weibes betrieb, so wagt
sie sich jetzt hinaus auf das weite große Meer der Geschichte und gibt
uns die Psychologie ganzer Zeitalter in Bezug auf das Verhältnis von
Mann und Weib zu einander . Dazu kommt noch, daß Frau Mar¬
holm , die geborene Protestantin , seit Jahren im katholischen Bayern
wohnend , Sympathien für den Katholicismus gewann , eben weil dieser,
nach ihrer Meinung , ein richtigeres Verhältnis zum Weibe hat , wie
er sich z . B . im Mariencultus äußert . Die Skizzen , welche sie von der
Geschichte des Weibes in den letzten Jahrhunderten entwirft , sind sehr
ansprechend. Und schließlich führt Frau Marholm ihren Kampf gegen
die Vermännlichung des Weibes noch weiter bis zu einem direclen
Vorschlag durch . Sie sagt : anstatt dem Manne durch die Einführung
des Weibes in seine Berufsclassen neue Concurrenz zu schaffen ,
die ihm das Gründen einer Familie noch mehr erschwert, soll man
Anstalten errichten , in welchen die zahllosen unversorgten Frauen Ar¬
beit und Brot fänden in einer Thätigkeit , die dem weiblichen Ge¬
schlecht« wirklich nützte und entspräche. Man gründe Mutterasyle in
größter Anzahl und lasse dieselben von Frauenärzten und weiblichen
Beamten verwalten ; da erreiche mau beides : eine gute Fürsorge sür
die nächste Generation und Arbeit für Frauen ohne Schädigung der
Männer . . . . Auf eine Discussion dieses Projects wollen wir
uns hier am Büchertisch nicht weiter einlassen. Wir bleiben beim Buch
und wiederholen nur , daß es viel Anregendes über die weibliche Natur
enthält , wobei nur zu bedauern ist, daß cs nicht so schön wie die
ersten Bücher der Frau Marholm geschrieben ist ; sie ist zu breit und
wiederholt sich vielfach und gerade in den Mischen Wendungen .

Justus Eckart.

Denise.
Nachgelassene Novelle von Alfred de Muffet .

„ Aber es ist kein Brief zum Lachen. Es handelt ^sich um ernste
Dinge , und Helene wünscht, daß wir ihn zusammenlesen .

"

„ Oeffnen Sie ihn und lesen Sie ihn laut . " . ^ ,
„ Oefsnen Sie und lesen Sie selbst

"
, sagte der Marquis und gab

ihr den Brief .
Denise erbrach ihn und las :
„ Ich habe Euch, meine theueren Freunde , wohl hundertmal Euere

Fehler und Jrrhümer vorgehalten . Nis ihre Leichtfertigkeit und Un¬
gerechtigkeit, einem Manne gegenüber , der wie kein Anderer ihrer würdig
ist ; Henri seine Schwäche und seine wahnsinnige Liebe für ein reizendes
Geschöpf , das ihn nicht liebt, aber ich habe Euch niemals von meinen
eigenen Irrungen gesprochen. . . . Ich bin noch wahnsinniger , als Ihr
Beide — ich liebe Herrn v . Sivray ! — Und ich, die Ihr jo stark, so

— Uebersetzt von M . von Sacher - Masoch.
(Schluß .)

hoch über alle Leidenschaften stehend glaubtet , ich bin dieser Liebe
gegenüber machtlos . —

O mein - theuere Nis ! warum kann ich Dir nicht all ' die ZSrt -
lichkeit einflößen , die ich für ihn habe, oder Dir jene, die Du ihm ein-
geflößt hast, rauben ! Wir würden alle drei glücklich sein. Aber es ist
höchste Zeit , daß diese grausame Situation ein Ende habe . Wenn Ihr
diesen Brief lest , bin ich auf dem Wege nach Rouen , wo ich im Kloster
Saint -Louis den Schleier nehmen werde. Nis wird an der Größe
dieses Opfers erkennen, welchen Werth das Herz hat , das sie bis jetzt
verschmäht. Vielleicht wird es sie rühren . Die Liebe wird sich ihrer be-
mächtigen, und ich werde nicht den Schmerz haben , in meiner einsamen
Klosterzelle zu erkahren , daß mein Entschluß ein unnöthiger war . Ihr
wißt aus Erfahrung , wie Liebschaften enden, deren Entstehen nur Tän -
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deleien veranlaßt haben ; Denise hat für eine Schwäche unseres Geschlechtes
bezahlt — sie möge jetzt zeigen, daß sie anch edlerer Empfindungen
fähig ist. Ans Liebe zu mir wird sie Herrn v . Sivray die Hand reichen;
erst später wird sie verstehen, wie richtig sie darin gehandelt hat , und
wird mir Dank wissen , sie dazu veranlaßt zu haben .

Adieu , meine Theueren ! Euere Verbindung ist mein heißester
Wunsch und ich werde glücklich sein, wenn Ihr mich benachrichtigen
werdet, daß er zur That geworden ist."

„Das wird niemals sein !" rief Denise heftig . „ Man soll nicht
sagen , daß ich das Unglück von zwei Wesen verschuldet habe , die mir
die theuersten auf der Welt sind. Sie müssen uns retten , Henri . Dieses
Opfer muß Sie rühren ; Sie werden Helene lieben , erst nur aus Dank¬
barkeit, später durch Ihr Herz dazu gedrängt . Da mein feiges Herz nicht
nachgeben will , zeigen Sre die Ueberlegeheit des Ihren . Ist Helene in
Ihren Augen nicht schon ein anderes Wesen? Ist sie es nicht, die alle
Tugenden ihres Geschlechtes besitzt? Dulden Sie nicht , daß sie sich uns
aufopfert . Steigen Sie zu Pferde und eilen Sie ihr nach, ohne eine
Minute zu verlieren . Sie werden zu gleicher Zeit mit ihr in Saint -Louis
ankommen . Bringen Sie sie hieher, und wir werden dann sehen, was
wir von ihr erreichen können ."

Der Inhalt des Briefes machte einen tiefen Eindruck auf Sivray .
Er besaß jene Empfindsamkeit, die der Schmerz verleiht . Er erinnerte sich
wohl an hundert Gelegenheiten , bei welchen das beklagenswerthe Mädchen
in ihrer stummen Aufopferung tief gelitten haben mochte, und sein
Mitleid erwachte. Die Worte von Denise drängten ihn zum Handeln .
In der augenblicklichen Verwirrung seiner Ideen dachte er nur an die
Nothwendigkeit , Helene an der Ausführung ihres Entschlusses zu ver¬
hindern . Er stieg zu Pferd und jagte nach Rouen .

Mademoiselle v . Jouar hatte , um nach Saint -Louis zu gelangen ,
etwa dreißig Meilen zurückzulegen. Sie batte sich gleich nach der Abreise
des Marquis von dessen Mutter verabschiedet und war in den Wagen
gestiegen, um noch vor Anbruch der Nacht in Honfleur anzukommen ;
doch der Regen hatte die Straßen verdorben , auch verlor eins der
Pferde ein Hufeisen , was sie nöthigte , ein Cabriolet zu miethen . Man
hatte ihr gerathen die Feldwege einzuschlagen , wodurch sie einige Meilen
weniger zu machen habe . Aber da verirrte sich ihr Kutscher und es war
beinahe Mitternacht , als sie endlich in Honfleur ankam .

Sivray , welcher den direkten Weg genommen hatte , war schon vor
ihr da . Er frug in allen Gasthöfen nach ihr und hatte die Flüchtige
bald entdeckt . Helene hörte seine Stimme auf der Treppe und eilte ihm
entgegen .

Mit dem ersten Blick auf ihn errieth sie was vorgefallen war , und
sie warfen sich einander in die Arme . Obgleich es eine milde Freude
bereitet , sein eigenes Glück dem einer geliebten Person aufzuopfern , so
ist die Freude doch gewiß eine noch viel größere , wenn man an dem
Opfer verhindert wird , aber zugleich den Lohn dafür empfängt , gleichsam
als ob es thatsächlich gebracht worden wäre . Helene kannte den Mann ,
mit dem sie es zu thnn hatte , zu genau ; sie hatte vielleicht in der Tiefe
ihres Herzens diesen Ausgang ihres Unternehmens geahnt , ohne sich dessen
recht bewußt zu werden .

Die Ueberraschung , die Freude , die bei Helene so lang zurück¬
gedrängte Liebe, die tiefe Bewegung , in der sich Beide befanden , ihre
Jugend und ihre Natur , das alles stürmte auf sie ein, riß sie hin und
versetzte sie in einen plötzlichen Rausch , aus dem sie nur erwachten,
um zu erkennen, daß sie Liebende geworden waren .

Am anderen Morgen fuhren sie Seite an Seite nach Delivrande .
Nach einer Unterredung mit seiner Mutter , sandte der Marquis

an die Nachbarn und Freunde die Ankündigung seiner Heirat mit
Mademoiselle v . Jouar . Die erste , die die Nachricht erhielt , war Denise,
und sie kam sofort herbeigeeilt , um der Freundin bei den Vorbereitungen
zur Hochzeit beizustchen.

Da Sivray nichts verpflichtete, Helene an ihrem Entschluß , den
Schleier zu nehmen , zu verhindern , mußte man wohl annehmcn , daß er
seine Heirat mit ihr selbst wünschte. Doch wer weiß , was in seiner Seele
vorging ! Aeußerlich schien er mit seiner Lage zufrieden , und in seinem
ganzen Thun und Lassen verrieth sich auch nicht mehr die leiseste Spur
einer Schwäche für Mademoiselle v . Beauchamps .

Denise selbst , die doch darin am Besten urtheilen konnte, glaubte
ihn aufrichtig in Helene verliebt und freute sich, daß sie nun alle drei
Frieden finden würden .

Einige Tage vor der Hochzeit gab Helene vor , Geschäfte halber
nach Jouar zu müssen. Sie reiste ab, und bald darauf erhielt Herr v .
Sivray folgendes Billet von ihr :

„ Sie wären wahnsinnig genug , mich zu heiraten , obgleich
Sie eine Andere lieben ; wenn ich Sie nicht daran verhindern
würde . Glücklicherweisedurchschaue ich Ihr Herz.

„ Adieu . Ich verlasse ohne Bedauern diese verabscheuungs -
würdige Welt .

"
Das Auge der Frau , noch mehr aber das der Geliebten , hatte sich

nicht täuschen lassen.
Helene hatte die Wahrheit errathen , und diesmal eilte ihr der

Marquis nicht nach, um sie dem Kloster zu entreißen . —
Es kam der Krieg.
Sivray stellte sich mit seinem Regiment unter das Commando des

Prinzen von Conti , ohne sich weiter um den Klatsch der Nachbarn über
seine zurückgegaugene Heirat zu kümmern .

Denise zog sich auf ihr Schloß Billers zurück. Als einzigen Ver¬
wandten hatte sie nur noch einen entfernten Cousin , den Bischof von
Brayeux , und auch diesen kannte sie nur dem Namen nach .

Eines Tages führten den Prälaten Geschäfte in die Nähe von
Billers , und er ließ bei seiner Cousine anfragen , ob sie ihm Gastfreund¬
schaft gewähren wolle.

Denise empfing ihn mit großer Liebenswürdigkeit . Obgleich zwischen
der achtzehnjährigen Schloßherrin und dem Mann der Kirche der Ton
ein etwas cercmonieller war , so empfand Herr v . Brayeux doch gleich
eine aufrichtige Freundschaft für das reizende Mädchen . Es war ein
ausgezeichneter Causeur , und nach dem Souper plauderte er lange mit
ihr von den Personen , die er früher am Hofe gekannt hatte .

Er erzählte ihr Anekdoten über ihren eigenen Großvater , die sie
sehr unterhielten und interefsirten . Auch die Familie Sivray zählte zu
seinen Freunden .

„In diesem Hause", sagte er, „ erben sich Ehre , Aufrichtigkeit und
guter Geschmack von Geschlecht zu Geschlecht fort . Alle diese Eigenschaften
mögen wohl jetzt den jungen Marquis schmücken ; leider achtet man sic
in unserer Zeit , wo das Schlechte Mode geworden ist, wenig . Ich war
mit einem Major Sivray befreundet , ein Onkel Henri 's , welcher Saint -
Brigitre mit einer handvoll Soldaten gegen eine Armee vertheidigte .
In vierzehn Tagen war der Platz nur noch ein Steinhaufen , aber er
gab nicht nach . Endlich kam ihm der Feind bis auf zwanzig Schritte
nahe und fand ihn mit seinen Leuten , die fast alle verwundet waren ,
um ein Pulverfaß , bereit , sich eher in die Luft zu svrengen , als sich
zu ergeben. Man ließ ihn wissen , daß er mit seinen Soldaten und der
Bagage abziehen könne. Die noch Gesunden legten die Verwundeten
auf Tragbahren , und unter Vivatrufen der Feinde zog das Häuflein
ab . Leider kamen ganz falsche Berichte über den Commaudauten zu den
Ohren des Königs , und , statt einer Auszeichnung , wurde er aus dem Dienste
entlassen. Jetzt zog er mit der Muskete auf der Schulter als gemeiner
Soldat in den Krieg . In Casal gelang es ihm, einen feindlichen General
zum Gefangenen zu machen. Ais er ihn dem Marschall zuführte , um¬
armte ihn dieser und versprach ihm , ihm die Gnade des Königs zn
verschaffen. Nach Versailles zurückgekehrt, wurde er nichtsdestoweniger
schlecht empfangen und schließlich noch verhaftet . Nachdem er, ohne zu
klagen, sechs Jahre in Hou gesessen, kam der Prinz d 'Enghien dahin
und erfuhr seine Geschichte .

Nach seiner Rückkehr erzählte sie der Prinz dem König , und dieser
ließ sofort vierzigtausend Livres an Sivray senden und ihn in Freiheit
fetzen . Er kaufte sich ein Dragonerregimem und begab sich mit diesem
in das Lager des Prinzen Eugen an die Grenze . Er schlug sich wie ein
Löwe, war immer in den ersten Reihen der Kämpfenden und es schien ,
als suche er absichtlich die größten Gefahren und wünsche den Tod
herbei, den er auch auf dem Schlachtfelde fand .

Man erzählte damals , der Major habe ejne unglückliche Liebe im
Herzen getragen , und daß ihm deshalb das Leben zur Last war . Doch
das sind nur Vermuthungen , von bösen Menschen erfunden , um seine
Verdienste zu schmälern . Wohl weiß ich, daß Herr v . Sivray eine Dame
liebte, deren Hand man ihm verweigerte, aber von dieser Liebe wurde
er geheilt . Später verheiratete sich diese Dame , und er blieb mit ihr in
freundschaftlichem Verkehr. Nein , sein Geist war zu klar und frisch , um
von Liebeskummer getrübt zu sein. Dennoch ist das menschliche Herz so
voller Geheimnisse, daß ich keine Verantwortung übernehmen möchte. —
Die Frau , die er liebte, könnte darüber vielleicht mehr Ausschluß geben,
als ich . Ich würde sie beklagen, den frühzeitigen Tod eines solchen
Mannes veranlaßt zu haben ."

Nachdem sich der Prälat in sein Zimmer zurückgezogen hatte ,
dachte Denise noch lange über das , was sie gehört hatte , nach. Zum
ersten Mal in ihrem Leben geschah es , daß ihr die Geduld bei ihrem
Sinnen nicht versagte. Während der Erzählung ihres Cousins hatte sie
dem heldenhaften Krieger die Züge des letzten Sprößlings der Sivray
gegeben. Sie fühlte , daß auch dieser fähig wäre , sein Leben aus dem
gleichen Grunde auf das Spiel zu setzen, ohne daß die Welt von seinen
geheimen Beweggründen etwas wußte , und Scham und Bedauern , ihn
dahin getrieben zu haben , beschlichen ihr Herz. Sie erinnerte sich des
Opfers und der edlen Handlungsweise Sivray ' s . Welche romanhafte
Gestalt war ihr da genaht ? Sie wurde verwirrt ; die Leiden die sie ver¬
ursacht hatte , bereiteten ihr zum ersten Male Kummer . Nachts im Traum
erschien ihr der Unglückliche, wie er mitten im Feinde den Tod sucht ,
feine Umgebung glauben lassend, daß ihm nur übertriebener Muth an -
fporne , während sein wahrer Beweggrund seine Hoffnungslosigkeit war .
Auch an die gebrochene Heirat mit Helene dachte sie .

Wie groß mußte seine Liebe zu ihr sein, daß er gegen Jene so
grausam sein konnte, er, der mit den Leiden Anderer so tiefes Mitleid
fühlte ! War es nicht für sie der höchste Triumph , diesen gefühlvollen
Mann bis zur Grausamkeit getrieben zu haben ? Sie empfand darüber
lebhafte Freude , allein sie ließ sich keinen Augenblick von ihrer befrie -
diglen Eitelkeit überwältigen . Sie fühlte sich cigenthümlich bewegt ; noch
liebte sie Sivray nicht, aber sie dachte jetzt anders von ihm als früher ,
und das berührte angenehm ihr Gemüth . Ihre Phantasie stellte ihr vor ,
daß sie den Tod des einzigen Mannes , der sie wahrhaft geliebt hat ,
verschuldet habe , und dabei kamen ihr Thränen in die Augen .

Am anderen Morgen , als der Prälat eben abgereist war , brachte
ein Expreßbote Denise einen Brief von der Marquise . Die alte Dame
war nicht so sehr in ihre religiösen Betrachtungen versunken, um von
der Liebe und den Leiden ihres Sohnes nichts bemerkt zu haben . Sie
fchrieb Denise, sie langweile sich und wünsche, während der Abwesenheit
Henri 's , diejenige Person um sich zu haben , die er am meisten liebe.
Aus dem Brief sprachen Sorge und Trauer , die Denise erschreckten und
ihr bewiesen, daß sie nicht allein ein Unglück fürchtete . —

Sie ließ gleich anspannen und fuhr nach Delivrande . Die Marquise
war ihr zu Fuße bis an das Ende der Allee entgegengegangen . Als
Denise der ehrwürdigen alten Frau , wie sie auf einen Stock und den
Arm einer Kammerfrau gestützt , daherkam , ansichtig wurde , sprang sie
aus dem Wagen und fiel ihr um den Hals .

„ Ich hoffe"
, sagte sie, „ daß Sie keine unglücklichen Nachrichten er¬

halten haben ?"
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„Ich habe keine glücklichen/ erwiderte die Marquise , „Henri ver¬
heimlicht mir einen bitteren Schmerz , der an seinem Herzen frißt . Ich
vermnthe , daß Sie mehr davon wissen, und Sie sollten es mir sagen . Ich
habe ihn immer sich selbst überlassen , denn ich durfte auf seinen Ver¬
stand und Mulh vertrauen, - es ist augenscheinlich, daß etwas vorgefallen
ist, das ihn schwer drückt . Zwischen ihm , Ihnen und Helene gibt es
etwas , das man mir verbirgt . Die Autorität , welche mir mein Alter
über Sie gibt , geht nicht so weit , daß ich über Ihre Person verfügen
könnte ; aber wenn ich für das Leben meines Sohnes zittern muß , wenn
er unglücklich ist und Trost braucht , muß ich es wissen. Sprechen Sie ,
mein Kind , verschweigen Sie mir nichts , sagen Sie mir Alles und fürchten
Sie nicht, mich zu verletzen."

Denise hatte zu viel Achtung vor der Marquise und war selbst zu
ehrlich, um sie zu belügen . Sie erzählte ihr denn , was zwischen ihnen
bis zur Abreise Henri 's zur Armee vorgefallen war Sie sagte, sie habe
mit aller ihr zu Gebote stehenden Kraft versucht, die Gefühle des Marquis
zu erwidern , aber ihr Herz habe sich nicht zwingen lassen. Was sie seit
gestern bewegte, wagte sie nicht zu gestehen. Sie machte sich Vorwürfe ,
dem Herzen der Mutter Qualen zu bereiten , die bei deren hohem Alter ver¬
hängnisvoll werden konnten , und doch hatte sie nicht den Muth , dieser
Mutter , deren Thranen sie fließen sah, Hoffnungen zu machen. Das
Geständnis ihrer Gleichgiltigkeit und Ungerechtigkeit hatte sie keine Ueber-
windung gekostet , aber der Gedanke, die geheimen Falten ihres Herzens
zu enthüllen , das Schlechte, was sie gethan , wieder gut zu machen,
schnürte ihr die Kehle zu und erstickte die Worte auf ihren Lippen .

Die Marquise hatte sie, ohne sie zu unterbrechen und ohne ein
Wort des Vorwurfs angehört . Mit der Ergebenheit einer frommen Seele
hob sie die Augen zum Himmel und rief : „ O mein Gott ! es ist nur
zu gewiß, daß Sie mir meinen Sohn genommen haben !

„Glauben Sie denn "
, frug Denise, „ daß er in der Absicht , sich zu

tödten , Gefahren aufsucht ? "
Die alte Dame gab dem sungen Mädchen einen Brief ihres Sohnes ,

in welchem dieser schrieb , die Mutter möge sich , falls er auf dem Schlacht¬
felde bleibe, nicht zu viel Kummer machen ; als Gattin und Mutter
königstreuer Officiere müsse sie diese Eventualität ja immer im Auge
gehabt haben . Auch habe er sich stets gewünscht, wie der Marschall v .
Turenne zu sterben. Das Leben sei nicht so reich an Glück, als daß ihm
nicht ein ruhmvoller Tod vorzuziehen sei .

Denise schwieg . Tausend verschiedene Gefühle bestürmten sie . Sie
klagte sich an , das Unglück jener , die sie liebte, verschuldet zu haben .
Sie sah die Jugendgespielin in der Klosterzelle und Sivray vor den
Kanonen des Feindes den Tod suchend und findend , die letzten Tage
ihrer alten Wohlthäterin verbittert und verkürzt, und das alles , weil sie
eine Liebe nicht erwidern konnte , die so tief und wahr war , daß sie
nicht hoffen durste , sie ein zweites Mal einzuflößen . Mitleid , Reue , Un¬
geduld bestürmten ihre Seele , und mitten in dieser Erregung wuchs ihre
Liebe und gewann mit jedem Schritt an Kraft .

Unterdeß kehrten beide Frauen schweigsam in das Schloß zurück .
Wie eine Schuldige vor ihrem Richter , senkte Denise den Blick vor der
Marquise . Den ganzen Abend saß die alte Dame mit ihrem Gebetbuch
in den Händen still weinend in ihrem Fauteuil . Um zehn Uhr erhob
sie sich, um auf ihr Zimmer zu gehen. An der Thür blieb sie stehen
und sich umwendend und mit einem Blick auf Denise, in dem Zärtlich¬
keit noch Vorwurf und Schmerz überragte , frug sie Denise :

„ Wir lassen ihn also sterben? "

„Nein !" schrie jetzt das junge Mädchen , sich zu den Füßen ihrer
Pathin stürzend, „ nein er wird nicht sterben ! Ich werde Ihre Tochter
sein !"

Und nun wurde Alles anders . Leben und Bewegung kam in das
bis jetzt so schweigsame und stille Schloß . Die Marquise schrieb an ihren
Sohn , während Mademoiselle v . Beauchamps Befehle ertheilte . Der
treueste Diener des Hauses mußte sich reisefertig machen und wurde mit
den genauesten Instructionen versehen. Als er bereit war , schrieb die
Marquise noch immer . Denise aber zählte die Minuten , jetzt empfand
sie den Werth der Zeit wie noch nie .

Sie unterbrach die Schreibende und endigte selbst den Brief mit
den Worten : „Kommen Sie schnell zurück ! Ich liebe Sie . Säumen
Sie nicht . Bedenken Sie , wie spät die Liebe zu mir gekommen ist, und
wie viel Zeit ich brauchen werde, um Sie die Leiden vergessen zu machen,
die ich Ihnen verursachte.

"
Ter Diener hatte den Befehl erhalten , den Marquis überall auf -

zusnchen, selbst auf dem Schlachtfelde . Der Mann kam eben an , als
ein Gefecht begann . Man sagte ihm , Herr v . Sivray betheilige sich daran ,
und man sei sehr besorgt um ihn , da er am Morgen voll banger
Ahnungen abgeritten sei . „ Die erste Kugel des Feindes " , habe er gesagt,
als er sein Pferd bestiegen, „ wird mir gelten ."

Der Diener wollte sich eben in das Schlachtgewühl begeben, als
man ihm schon seinen jungen Herrn auf einer Tragbahre sterbend ent¬
gegenbrachte. Er hatte eine Kugel in die Brust erhalten , schien aber noch
den Abgesandten seiner Mutter zu erkennen und seine Botschaft zu ver¬
stehen, denn er flüsterte mehrere Male : „ Zn spät !"

Unerbrochen wurde der Brief seiner Mutter zurückgestellt .
Wenige Tage nach dieser Trauernachricht verließ Denise Delivrande ;

sie fühlte zu gut , daß ihre Anwesenheit den Schmerz der Marquise noch
erhöhte.

Ein Jahr nach ihrem Eintritt in Saint -Louis legte Helene das
Gelübde ab.

Mademoiselle v . Beauchamps blieb während drei Monate aus
Villers eingeschlossen . Nach dieser Zeit war sie getröstet und lebte wieder
wie früher .

Ein Jahr nach diesen geschilderten Ereignissen verheiratete sie sich
mit einem ihrer Nachbarn , der sich verpflichten mußte , mit ihr in Paris
zu leben . Ihre Schönheit und Liebenswürdigkeit öffneten ihr dort alle
Thüren . Alt geworden , erzählte man von ihr , sie habe drei Liebhaber
gehabt — und das ist in dem Jahrhundert der Galanterie gewiß nicht viel.

Gorrespondenz der „Wiener Mode ".
Skandinavische Knnsthandarbeit . Anläßlich des in unserem Hefte

vom 15 . October erschienenen Aufsatzes über skandinavische Kunsthand¬
arbeit sind uns überaus zahlreiche Zuschriften geworden , aus denen
hervorgeht , daß viele Damen den Wunsch haben, dieser neuen und hoch¬
interessanten Technik näherzutreten . Wir bringen deshalb schon jetzt zur
Kenntniß unserer geehrten Leserinnen , daß es uns , Dank dem anerkennens -

werthen Entgegenkommen der beiden großen Vereine für Kunsthand¬
arbeit in Stockholm und Christiania , möglich sein wird , bei unserer
Handarbeits -Ausstellung Anfangs nächsten Jahres eine große Anzahl
der besten Originalarbeiten , Zeichnungen und Photographien , sowie den

dazu nothwendigen Webstuhl öffentlich auszustellen . Gleichzeitig werden
wir in unserem Blatte das Wesen und die Technik dieser Arbeiten ein¬

gehend besprechen , um auch jene Damen , denen der Besuch der Aus¬

stellung nicht möglich sein wird , mit einer Sache vertraut zu machen, die der

eingehendsten Würdigung seitens der kunstliebenden Frauenwelt werth ist .
Frida W - in P . Wir würden Ihren Rösselsprung gelegentlich

gerne zum Abdruck bringen , wenn das eingeschriebene Gedicht (?) nicht
ein in jeder Beziehung gar so unreifes Dilettanten -Product wäre . —

Wie man einen allzukühnen Verehrer in die Schranken des gewöhn-

lichen Verkehrs zurückweist? Versuchen Sie es doch einmal , ihm Ge-

dichte L In „Frühlingsnacht
" vorzulesen .

Abonnentin in San Paulo, Brasilien . Die Schrittmacher fahren
dem Distanzfahrer oder trainirenden Rennfahrer vor , um ihn in einem

raschen Tempo festzuhalten , da es erwiesen ist , daß man einem schnellen
Fahrer leicht nachkommt. Man hängt sich an , heißt es im Sporstargon .
Die Schritt - oder Pacemaker wechseln und sind daher immer bei frischen
Kräften .

. ^ ^ ^ Eil für den Fall des Abdruckes Ihrer lite¬

rarischen Preisarbeit ein Pseudonym wählen . .
Fran Ada Berthold, Berlin . Der Betrag von 50 Pfennig steht zu

Jhrrer Verfügung . Das in unserm Berlage erschienene Buch „ Mutter

Eva " von H . Aork-Steiner kostet trotz der schönen Ansstattiing nur
2 Mark -- 1 fl. 20 kr . und , nicht wie irrthümlich in unserem Verlags¬

katalog angegeben ist , 2 Mark 50 Pfennig — 1 fl - 50 kr . Der Um¬

schlag , der Ihnen so sehr gefällt , wurde in unserem Atelier gezeichnet .

Hermine I . Sehr hübsche Gedanken in ziemlich gelungener
Form ; eine gewisse Schwerfälligkeit könnte durch eifriges Studium guter

Muster leicht abgewöhnt werden , und dann dürften Arbeiten zu er¬

warten sein, die das dilettantische Mittelmaß überragen .

Paul Wilhelm . Ihr Ansichtskartenvers folgt hier :
„Andree mit seinem Nordpolflug
Ist zwar sehr kühn , doch gar nicht klug ,
Denn schriebe dieser gute Mann
Ne Ansichtskarte dann und wann.
Das war vernünftig , denn man müßt
Dann wenigstens, wo er jetzt ist - "

„ Sici ." Ihr Gedicht gehört zu jener gereimten Prosa , die, wie
der volksthümliche Ausdruck lautet , weder Fisch noch Fleisch ist. Da¬
gegen herrscht in den Versen Ihres Cousins ein burschikoser Ton , der
uns nicht übel gefällt .

Jenny B . in T . Wir finden es sehr hübsch , wenn eine goldene,
als doch gewiß seltene Hochzeit , solenn begangen wird , und erachten
Helle Toiletten dazu als durchaus passend. Selbstverständlich dürsten
dann die Kinder nicht in dunklen Kleidchen erscheinen.

Herr Obcclieutenant M . Ihnen , der verehrten Frau Mimi und
dem Gleichen für die originell gezeichnete Karte vom Manöverfelde in
Mähren vielen Dank .

Abonnentin Nr . 45796 .
Darf ich einen jungen Mann , der vor drei Jahren um meine Hand anhielt, den

ich durch Versagung derselben schwer kränkte , da ich bei meinem damaligen Alter eine
ernste und wahrhafte Liebe nicht zu schätzen vermochte , um ein Zeichen der Verzeihung
schriftlich bitten ? Wird dies schicklich sein, da wir uns seit jener Zeit nicht widersahen,
jedoch als Freunde schieden, die Verhältnisse sich aber derart gestaltet haben, daß wir
einander wohl nie angehören werden?

Sie dürfen , ohne sich etwas zu vergeben, nicht schreiben . Wenn Sie
den Herrn Wiedersehen , können Sie durch ein paar freundliche Worte
andeuteu , daß Sie ihn schätzen und achten ; keinesfalls dürfen Sie jedoch
auf seine Werbung anspielen — weil ihn dies verletzen könnte.

N . N . Das Gedicht „An die Sterne " gereicht Ihnen nicht zur
Ehre, vernichten Sie es.

Triickfchlerberichtigung . In unserer Besprechung des Werkes „lün
auä Oontra "

, eine hygienische Studie über das Radfahren von Dr . E.
Schuh (siehe das Heft vom 15 . October) soll es statt „ Stadtsportwelt "
richtig „ Radsportwclt " heißen.

Clcma T . und Ella T . , New -Aork. Ihre Verse sind in der Thai
„ slwrt nnck sveet "

, die sieben Karten verz^ nies .
Jahrelange Anhängen « . Unter dem Titel „Neueste Erfindungen

und Erfahrungen " erscheint im Berlage von Hartleben eine Zeitschrift,
die Ihnen passen dürste . Wir acceptiren und hvnoriren gute Mtz «
sehr gerne .
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E Damstiidta Mädche.
Mer sammle Asichtstattc hier
Auf Lewe un auk Tod ,
Doch fremd war es bis heite mir,
Daß des aach „Wiener Mod ' ".

Besten Dank und zugleich hier unsere Antwort .
Die Karten all ' aus jedem Land ,
Wir lieben sie auf R,
Weil lieb uns dieser Consonant
Von Starrtion Dammstadt her .

Ihre Empfindung geht wild mit dem Worte durch ; wenn Sie
diesen mehr Sorgfalt zuwenden wollten — es käme mehr dabei heraus .
Sie improvisiren zu viel, dies beweist auch die große Zahl der Gedichte.
Die meisten scheinen auch blos nachempfunden , und nicht eigenem Erlebnis
zu entquellen .

Kch l«rt>r Dich I
W r hieß Dich meine Wege kreuzen? Mein Auge brennt , die Lippen beben,
War schreckstDu mich aus meiner Ruh' Mein Herz klopft bang in süßer Pciu .
Und störst mein Herz in seinemSchlummer? Wer hieß Dich ruS dem Schlummer reißen

O sag ' , wozu ? Mein ganzes Sein .

Ans Deinem Blick zu mir herüber Dein Blick, Dein siegesfrohcs Lächeln ,
Ein Strahl , ein flammend heißer, sprüht, Dein heißer Kuß durchschaucrt mich ;
La ist in mir mit tausend Thräncn Sieh '

, weinend sink' ich Dir zu Füße» -
Die Lieb ' erglüht . Ich liebe Dichl

Sitte.
O senke Dein blitzendes Äuget — O schließ' Deine Lippen, die süßen ,
Ich kan » nicht widersteh ' » Daß ihnen lei» Wort entflicht !
Und muß in seinem Strahle Bei Deinem kosenden Flüstern
In Flammengluth vergeh '» ! Mein ganzes Sein erglüht.

O küsse mich nicht und schweige
Und senke Deine« Blick,
Und Presse mich nicht an Dein Herze —
Ich sterbe sonst vor Glückt

Zwei Abonnentinnen anS Dittersbach bei 'Hallstadt . Ihre Karte
mit auseopirter Photographie Ihres reizenden Heims ist sehr originell .

Abonnentin in Liiüamerika . Ihre Ansichtskarten-Verse sollen hier
Platz finden , denn sie sind so — boshaft , als hätten wir sie inspirirt .
Und — ach, es thut so wohl , solch ' gelehrige Schülerinnen zu finden .

0 »Miro , b -o qrisiiä » ,
Nimm die Ansichtskartehin !
In Brasilien ist s nicht übel.
Aber schöner ist' s in Wien.
Hier giot ' s Palmen und Bananen ,
Eonnengluth und ew' ges Grün ,
Schöner sind beichneite Tannen ,
Schöner Eis und Sturm in Wien.

Hier das Kreuz des Südens leuchtet
Durch die blaue Sommernacht,
Aber schöner als die Sterne
Leuchtet Deiner Glatze Pracht.
Was zum Lobe von Biasilien
Immer ich auch sagen kann,
Fehlt ihm doch der Zierden schönste.
Fehlst ihm Du — Briefkastenmanul

Martha . Eine Seife , die Leberflecken , Mitesser und Sommersprossen
entfernt , ist uns nicht bekannt und dürfte kaum existiren , da diese kleinen
Hautkrankheiten auf sehr verschiedenen Ursachen beruhen und nicht durch
ein und dasselbe Mittel geheilt werden können . Sie finden Näheres
darüber in „Die Kunst , schön zu bleiben " . — Man sagt „das Dreß " ;
häufig hört man wohl auch „die Dreß "

, doch ist dies unrichtig .
Dichterin , Augsburg . Sie senden 16 Ansichtskarten — und da die

Augsburger nicht genügten — mußte auch Göggingen herhalteu mit
Meister Heffing's Musterbauten . Aber o Grausamkeit , jede Karte ist mit
einem Gedichte versehen. Eines drucken wir dankbarst ab . — Bon den
Anderen sollten Sie einige zu ihrem berühmten Landsmann nach Gög¬
gingen schicken, damit er die verrenkten Versfüße reparire :

Hörst Du die Amsel ? Ahnst Du die Liebe ?
Eie singt vom Lenz , So frühlingslind
Singet von Liebe , vom Kosen . Kommt sie in 's Herz gezogen .
Fühlst Du die Sonne ? Willst Du Dich hüten ?
Ihr warmer Kuß Thu' es geschwind I
Wecket die Veilchen , die Rosen. Schelm Amor spannt schon den Bogen.

Das ist anspruchslos und hübsch .
Thusnelda K . r in S . Thusnelda heißt Riesenkämpferin

Von Ihren Gedichten geben wir zwei wieder.

Selbst cmzuferligender GHristbaumschmuck .
Wenn man gleich die verschiedensten niedlichen Gegenstände, Hüllen

für Bonbons , Attrappen re . zu ganz billigen Preisen zu kaufen bekommt,
so macht es doch in vielen Familien Freude , sich die zum Schmucke des
Baumes erwünschten Sächelchen selbst anzufertigen und die Festfreude
so vorbereitend doppelt zu genießen . Wenn man Kasten und Schachteln
durchsucht, findet sich auch gewöhnlich eine ganze Menge von ver¬
schiedenerlei Lsram, den man dadurch noch auf eine gute Art los wird ,

Band - und Seidenrestchen, farbige Bildchen und
Perlen rc . Wir geben nachstehend einige kleine
Winke zur Herstellung solcher Gegenstände .

Pompadours : Zu diesen verwendet
man entweder kleine Band - oder Seidenstoffrestchen,
die man in den verschiedensten Farbenzusammen¬
stellungen nehmen kann . Man schneidet kleine
Fleckchen von 10—11 em Länge und 7—8 em
Breite , näht sie an drei Seiten zusammen , läßt
die eine Schmalseite offen und dreht das Säckchen
um , daß die Nähte nach innen kommen ; der
offene Rand wird entweder mit der Scheere aus¬
gezackt, oder mit einem Goldpapierstreifen , oder
einem schmalen Svitzchen besetzt . Dann füllt man
das Säckchen mit Bonbons bis ungefähr zur Mitte
und bindet cs mit einem hübschen, schmalen

Bändchen zu . Diese Säckchen können auch aus farbigen Tarlatan ge¬
macht werden . Dann fertigt man sie alle in einer Farbe an und setzt
um den oberen Rand eine ganz schmale , dichte , kleine Ruche.

Sehr niedlich sind „Bauerntüchel " als Bonbonhüllen . Man
nimmt dazu ein farbiges , am hübschesten geblümtes Seidenfleckchen von
25—30 om im Quadrat . Dieses wird leicht eingesäumt oder ausgezackt,
das Bonbon — es kann schon ein hübsch großes sein, oder auch mehrere
kleinere — wird in die Mitte gelegt und das Tüchelchen dann kreuz¬
weise zugebunden . Wenn man den Kindern Chocoladenconfect hinein¬
packt und z . B . den versilberten Kopf einer Chocoladeflasche Herausgucken
läßt , so macht ihnen das besonders viel Spaß , ebenso auch Würstchen
oder gebratene Gänse rc . aus Marzipan .

Mit farbiger Bekleidung sehen ferner Düten sehr gut aus . Man
schneidet aus Carton viereckige Stücke von 12—14 ew Länge und 10
bis 12 vm Breite und überklebt sie zu beiden Seiten mit Stoff oder
farbigem Papier . Hier kommen Helle Sammt - oder Peluchefleckchen gut
zur Verwendung , die sich auf der Außenseite der Düten Prächtig machen.
Für die Innenseite nimmt man besser einen in derselben Farbe oder
in hübschem Contraste gewählten leichteren Stoff . Die Vierecke werden,
wenn der Ueberzug trocken ist , zusammengebogen,
und übereinander geheftet. Die Naht versteckt man
unter einem aufgeklebten Goldpapierleistchen . Dann
werden drei schmaleBändchen durch vorher einge¬
bohrte Löchelchen gezogen und oben zum Auf¬
hängen mit einer Masche vereinigt . Natürlich
kann man die Dütchen in der verschiedensten
Weise aufputzen , durch verstreut auf den Grund¬
stoff geklebte Goldpapiersternchen oder auch ge¬
nähte Perlen , oder einzeln aufgeklebte größere
Bildchen.

AuS färbigen Woll - und Seidenfäden kann
man kleine Netze häkeln oder netzen, die gleich¬
falls mit Zuckerwerk gefüllt werden . Besonders
zweckmäßig sind sie zur Aufnahme von candirten
Früchten , Mandarinen rc.

Aus den Papierrollen , auf welchen Bänder zum Verkaufe gelangen
und die man in jeder Bandhandlung um eine Bagatelle kaufen kann,
macht man allerliebste Trommeln und Tambourins . Trommel : Man
überklebt den Cartonreif mit farbigem Papier oder Stoff und kann ihn
auch mit kleinen Reliefbildchen, Goldpapierstreifen rc . verzieren . Die eine
Papierseite schneidet man auf , füllt den Jnnenraum mit Bonbons und
klebt sie dann wieder zu ; diese beiden Seiten verziert man entweder mit
einer kleinen Malerei oder mit einem Abziehbildchen. Zuletzt bringt man
ein Goldschnürchen zum Aufhängen an .

Tambourin : Hierzu nimmt man flachere
Rollen von schmalen Bändern . Die eine Papierseite
wird ganz weggerissen, der Rand hübsch adjustirt ,
wie für die Trommel , und die Außenseite der blei¬
benden Papierseite mit einem Bildchen , eventuell
auch einer scherzhaften Inschrift verziert . Dann steckt
man ein großes Bonbon auf ein sauberes Holzspän-
chen, welches genau in den Durchmesser des Tam¬

bourins paßt , stellt das Hölzchen
hinein und befestigt es eventuell
mit einem Tropfen dicken Oummi
srabieams . Man kann das Tam¬
bourin auch sehr hübsch schmücken
durch herabhängende ganz schmale
Bändchen oder dicke Seiden - oder
Chenillefäden , an welche große glänzende Glasperlen
gefädelt sind.

Kleine runde Schachteln überkleidet man mit
farbigem Papier oder Stoff und verziert sie mit Bildchen
oder irgend einer durch ein paar Stiche ausgeführten
bunten Stickerei. An den oberen Rand heftet oder klebt
man ein 6— 10 vm breites Seidenstoff- oder Band¬
stückchen ringsherum fest und zieht durch den oberen
Theil dieses Ansatzes einen Faden oder ein Schnürchen ,
welches zugleich zum Zusammenziehen des auf diese
Art gebildeten Beutels und zum Aufhängen dient .

OIO
Als bloße Aufputzgegen-

stände ', ohne zugleich Confect-
behälter zu sein, empfehlen sich
immer wieder : Ketten , Blumen
aus verschiedenfarbigem Seiden¬
papier , überhaupt aus Papier
hergestellte Sachen .

Sehr zierliche Ketten ,
die sich besonders aus Gold¬

oder Silberpapier hübsch ausnehmen , fertigt man
folgendermaßen an : Man faltet ein Stückchen
Papier von 3 '/, —4 em Breite und 7 vm Länge
erst der Breite , dann der Länge nach zusammen
und zeichnet darauf die Hälfte eines Kreises, in
die man die Hälfte eines kleineren Kreises stellt.

(Fortsetzung folgt .)
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Stuttgart.
WM

„M km slhml ßllgell !
"

36 Kinderlieber
mik üöer 40 Wildern, 4 farbigen
Tafeln und prächtigem farbigen

Ginband .

Preis fl . 3 - - Mk. 5 .—.
Lin selten schönes genußvolles Geschenk .

„U km scholl lese» !
"

Ein Lese- und Bilderbuch
für unsere Kleinen .

Von

PH. Srnnner
Redacteur

des Beiblattes der „wiener Atnder-Mode" .

Geb . fl. 1 .20 -- Mk. 2 .- .

„ Ich kann schon lesen !" wird nicht
blos den Kindern , sondern auch den Eltern
Freude bereiten . Zu Geschenkszwecken wird
nicht leicht etwas Geeigneteres gefunden werden.

lohnender Erwerb für Namen.

Die Runst der U U
U U Goldstickerei.

Nebst
einer Anleitung

zur
Verwendung

der
Goldstickerei

in Verbindung mit Application .
Von Amalie von Saint -Grorgr ,

Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunst¬
stickerei in Wien .

Mit 6 Lafrl « «nd 136 « -rtlUustrationcn .
Preis fl. 3.- - - Ml . b .- .

Vom k. k. Unterrichtsministerium als Lehrmittel
approbirt .

-

Däkellnuster -Album
der

„Wiener Mode".
Prächtige Gegenstände
sür den Haushalt , alS :

Wäschegarmturen,
Decken, Kleidungs¬
objecte für Kinder und

Erwachsene .
An hocheleganter
Mappe gebunden .
Preis fl. f .20
-- Mk. 2 . - .

Sammlung gehäkelter Spitzen
und Einsätze.

1S7 sthlvollc Muster. Vorzügliche Holzschnitte ,
vollkommenste Sammlung.

Ju hocheleg. Mappe gebunden . — Preis
fl . 1.20 -- M . 2.- .

» elinlo

« oSe"

Lin atnrtor kianck mit calilreiodsu XbbUäanxen
Von Lensv Iruneis .

v - sL , /T. 1 .S0 - - X/kc . S .S0 .

Vierte Auflage.
vielfach vermehrt und erweitert .

Die Kunst
schön zu öleiben.

Von Ilona 'Ualaki .
Mik einem Leriknn -er SlhöilheiksMege

und einem
Borwort von August Beyer.

O O
-i -

HochelegantjanSgestattet, mit zahlreichen Vignetten, vielfarbig modern
gebunden .

Preis st. 3 .—
In dem Werke „Die Kunst schön zu bleiben" ist Alles znsammen-

gefaßt, was an Schönheitsmitteln , Recepten rc. durch die Erfahrung
erprobt wurde ; es ist aber aber auch Alles vermieden, was zu unnützer
Quacksalberei verleiten lönnte . — Jede Angabe der Verwendung ist
^ von einer hervorragenden ärztlichen Autorität aus Las Sorg-

M faltigste überprüft.

Die krau
OOLULUb LI

( vis vollstommsere ^ rau .)

krävdtig götnmäöii , übsr SOO Ssiisa stark.
4 . ? rki8 ü . 3. — — AK . 5 . — .

Liu llueutdedrilodsr, staderer katdgedsr tu alleu
vraßsu dödorer, gesvllsodrltllvlier külodteu.

Ls delsdrt äis vornedws nuä rlis einlnods Lrarr ndsr äis Xntxsde
itrrsr Lteltnnx in nUsn Ledenslnxen. Ls verdiikt ürr siedsren Lin-
annnstorinöll. äis äns xessUsodsMicds Loden nnßonodni inneden
rrnä desvrivdt rrUs unsere Lerisdnuxon enr LniniLs, nn Lrennäen

unä Lökirnntsn nnä rnr xrosssn Volt .

Kunst -er
Die

Von
Louise Ächiunerer,
Lehrerin an der k. k.
Fachschule für Kunst¬

stickerei in Wien.

Elegant gebunden.
Vreis st. 3 —

--- Wk . 5.- .
Das einzige Werk ,

welches alle Techniken
der Weißstillerei ver¬
einigt.
Vom k. k. Unterrichts¬
ministerium als Lehr¬

mittel approbirt. DM ;

Müll Sei NüiiogrMLö
für Kreuzstich.

38 farbige und schwarze Tafeln mit b86
Original -Compositionen sämmtlicher Mono¬
gramme von XX bis 22 , sowie Einzel -
Alphabete , Ziffern , Kronen , Wappen u . s. w.

Sechste Ivstagr .
Preis st. 1.50 --- Wk. 2 .50 .

Vorzugspreis für Monnentinnen der „Wiener
Mode " und sür Schülerinnen fl. 1.— — Mk . 1 .70 .

Vom k. k. Unterrichtsministerium als Lehrmittel
approbirt.

K

Die Schule
de«

Schllitheichnelis.
System „Wiener Mode" .
Mit zahlreichen Abbil¬
dungen. Elegant . Einband.
Preis fl. I .kiä - - Mk . 2.S0.

Das von Fräulein N.
Meer - , Dircctrice der
Schnittmuster - Abtheilnngder „Wiener Mode", der-
faßte Werk bringt einen
überaus klaren, durch zahl¬
reiche Abbildungen unter¬
stützten Lehrern» de»

Durch alle Auchhandtungon und , wo keine «niflirt , vom Vertage der „Wiener Mode " , u beziehen.

Schnitt,eichnen» nach dem an dielen hunderttausend
Mustern erprobten System „Wiener Mode" .
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«

8cli«eirei Seilleü«!
WasvLeelrtv » »ninvoIL - , iin <L I »e1nvn -<A»ri »v in all^n Ltärksn
und I 'arüsn , sämintlioü V -N -V -I 'adrikLt. Werner I>-Al-v -8trivk- und Iläksl -
6arn . Grosses I âxsr von 8tioksrsi-8t übn . ^.nsskanxsns Ztioksrsisn I
nnd AlrR« t«i'I»i»QlUei' kür »Ns ^ .rtsn vsidlioiisr Handarbs ten . krsisoonrant
und Nnat ^r aut VorlavAon 1'ranoo

Saison Itt . de l)Ii. I. IVIOIdr Comptoir sIsLcieii äs Lrockeml
VIL î . I . , LteiLNsxiotL 8 . 2888

Vsrinnxsn 8is Droben nnssrsr Asnbsitsn in svbvnrn,
vsiss oder Inrbix , von 35 kr . dis ü . 12 .50 per Aster .

Sxssinlitüt : koussiv Svldsnslvlfv , fü >- llamsnlollvltsn .

— Virvvtvr Verkant an krlvale . -- -

Varl vsvalä L v -

r -rbrik und HieäorlLßv von

kroiiM - lcllsttzni M kL8 Md M « d « z Mt .
Vir senden di« KsvLbitsn Leidenstoüs 2vII » und

pvllotf «! in die Vobnnnx in jedem beliebigen (junntum .

Zek ^ virsn L 60 . , I- urstn , Zek ^ vir
Lelcisri stoff-^xport.

MN
? etroIeM -

Iiitmi > 8ii

io Arösster ^ .uswaftl
sn den

bi »ig8ien fsbril<8pr8i8kn .
^ ertes/e rr-rÄ

KMM -
8M6M .

Xleäerlaxe :

k' i' eis -OounaMs und ^ eietinunAen
xrall » LULä rr »Lvv . ri4k

!. ^Vleaer Aode-Lu88tvUllNA prammirt mit der siNrvruen AedaiHv,
in Lrussel mit der xrosson xold . Ledailie.

«8v HbL7 ^ 1 , 1 bn ,
VI .. !a »r 1»Ir1irer «1r » «8v AS (Sirsodenksns).

Krösstss v. slULlltsstss MsM
Ülisäsr-Ltsllsr.

vsMri BWts LisvM silsr Loneii weisi.
« »» elnnl «« er .

0»s deston .Vortdsiidsktests inr
nnä rrir1«rIoN »stvji 1on «Iv

vsnisn , »sdr snxsnsdine» nnci deonsmss
krsxen , vorisidt S .Lörpsr eins »vnlsnks
kixni . rvirci von krotessorsn n . Xorsten
best, einxkodlsn . krois in xreu n . Orömo
S . IL. dssssrs Lnsküdrnnx von ü . 11 — M.

>»»»» »dir'» Illolö gssommos:
^ L Isills , V-D vintsnA von Linst n.
knvksn . L-r -' Süktenrvsito, 6 -S Lüde
unter Lsm Xrins di» snrn Ledinss , H l

LIsnedsttsnILnxs.
LsstsUnnxeii »sek Ns»»» bi»»«»

24 8ta»ck«».
VsrsssM ssr gen«« b»o>i»»bm«.

Mvdt vonvsnirsnäss virä dorsitvillixst
ninxstsnscdt . S108

Rii«n, III ., 8slälg . 23 . trsg , Si'vdsus ^g. 13 .

äie Verdauunx ; naeü üder8tanriener I^rankiieit devirkt es
bald ein besseres ^ nsseben und meist , rumai bei Lindern ,

Lusser§evöüv1icbe Qevicütsrunalime .

^ksoiiieikinclonglief^
tlsliwngrmitte! ^

o.n:enr?riê ssf1

«iuonor

Vis ».

rerrslin re§t <Ien Lppetit LN unä forciert

Llöoelii'miietttZgeime

rEerrslill ist in »Ilen ltpotdeken unci Oroxengesodsflen
»u Koben .

Dis beste Lisider-Lvkutsbords unserer 2eit träAt den dlnmen

EN

1^ 30 nLSckKke ^

Dieser Mine Aiedt jeder Dame O -rrsntis tür undsdinAts
LoiiditLt und Keköndsit unserer Vsurs .

Vkll » UVI » « S v » .

Sa § cSssrs Mt / i - s/ ' S ^ /n/sr/s rot/swttt/s/
'

? onnnn NL NI2
m/t A/§ ^s//r/ / rll/>»r«/t«t

Von OI-> ^ v , ksrkumour
s . I »uo cksis k 'L/L . rmrrs
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Neueste Toiletten I.
(Nach Schluß des Modclhciles ein gelangt .)

WOG« p

!, ^

5", 'S
«

Umhülle au» Kammgarn. Unter der für wärmere Wtntertage bestimmten Umhülle
kann ein kurzes anpassendesJäckchen getragen werden. Die Umhülle besteht aus gereihten,
geraden Bahnen , die an eine etwa 18—Lv cur lange Passe zu setzen sind und am oberen
Rande mit. einer leisen Kugelerhöhung geschnitten werden müssen , NM gleichmäßig herab-
fallen zu können. Man kann, wie die Rückansicht angibt, den untere» Rand auch ohne
den Bordenbesatz lassen . Die Capuze hat anpaffendes, sattelförmig zu schneidendes Futter ,
auf dem der strahlenartig zusammenzunehmendeStoff befestigt wird, und eine » verflürzt
augefiigten llmschlaqtheilmit einer Stickereibordure.

Schnitt «ach persönlichem Matz gratis.

Die besten svlnvservn 8eiäen8totfe
or>t»«sel >« ^rt , liefern dlrevt »I> privat « - a ^ »IbrIK^ »r«Isvi>

«L S « . , § Ldrikg,ilt 6Q in Lüri « ! » ,
Lk-sröttckst

Lesit-rer ckergrossen tneodaniselrsn und Sancktvodersien InXrttt und Odfelden , Sxinn -
und -sairnarvioir in Ssrinignaga lass rnaggiore . Visa « Stoff« all« sind vsgstai
voIII. <»i>>,i>« ir ret « gefärbt nnck til»ertretf «i>am 8»U«litLt rriirl 8vl»öul >«it
alle « » agevesene . Srüsstsr Lrfolg in Lngiand , Xrasrika nnck Paris . Luster
urogcliend franco . SÜSS

! ! II « ii »ck8eI »rilR ! !

alaeques Lpitr , Wien
smxüMt sein reioliLSsortirtss Laxer von

Hamen - unil Uorron -Uanäsoduden
bester tznalität in den neuesten Noden-Xusfubrungsn an billigsten Fabrik8-

preissn , anssebliessliob in seiner
kMllKMMlW ! I. Soko ä . LodImes8ors. l0 vls-L-els Lew „llötol Metropole" .

kiovinn-Xuttrügs prompt gegen Xaebnairrus. S8SS

Onientalisoliv ? i >Isn
vsrlsilisn aart gebauten , scbrrLeklivksn
krauen nnck Lädcdsn svliöns MixerkM»
unck voll« korin nnck Sobönbslt der Löst«.

— ^ 1 Vosv 8 8 .
2u dsriebsn:

Is . LÄsrOpotdeks ,
l.u«s08 dir . 360 . Lanat, Oest.-Ong .

Ist cka» tür
Muuä iwä 2 älmv

^udissptisod , oouservirsuä, rsivigtznä ,
eesunck, LUASLslim . vsdsiO' lM äis I
vvstsu , disüsr deLauntsiL ^Ldunütttsl

Qm ein Lsäsutsuäes.
^ .ls Rl« » Äv » ssvi ' in k'Issodtzu L 88 irr ., uls Lslmpulvsi' in voseii O 44 Lr .

» a «ULv»1«» k »Lp »v»1 :

08 L »
Cierrrn » orientalische

Uosenmilch
ist ckas t»«. t« Nittel nur Lrkaitung s

ckor SoLölldolt
ä klaeon ü . l .— .

e »I»»mi»e» »«lfe bierru ti. —.so.
8k «rnp »

Tonningene
ist ÜL8 R»« stv

NaaiMrde -Mttei
tür vQLkeldloirä , Lrsuu rmä

8oü^ »r2 . — krsis ü . 2.50 .
(Ztzsstsiivü ASsoüiitLt, xsvissviiliLtt Aoprüttzuuä soüt su üsLisüsu von
^ ntviL «k . ii » » so

XVIII ., Oarl l-uLlwIxglrassv dir. 6.
LLUpt-RisäsrlLAy : I -, GV»NU »«rI»s » s »« Ü», vLoiist äsr k . k . 8okopsr.

2ussLäuuxpsrko8tug.oduLliMs: Ls8ts11uiiKsil von ü . 5.— au portok'vi ouä
spsssukrsi . — krospeotv üdsr Llls SpveiLUtLlvu xr»1is nuä trrmeo . '

VLpLt» in XpotüsLsu , vroAuerisu , I L̂rkmusrisiL stv .

6 licol < c °

OLLLo L O ^ oeoIaciSri
LLVOkr ^ voi ' L : IVI ^ KKL

L7rr>̂ a/s </e . HIALIOdOtl, . r .^ o pr . h/2 Kx -Paclcnnx
» pcnsscei . » röo »

sTrcrro : 2 XKOdlkdl . » r .70 » >/, »
» Z » » »

p . O/iLOKk : L 60 . .
w I L I» , IV ., Vkoltllsbknxass « 18 , und ü H lVI 8 LI 0 6 .

^ ^ .Ilst 'neuesles in llssr 'et'sslr,Ioupels . ösn6ssux ,
ss»' H8elles,Iouffes,röple . l.oc !(sn . 8edIeifen,psk'üoken,
so I i6s ^ l ?billigsl, >'eiebeliusvskl ecktfZl'billasf 'mglel' lsI,'
engl . ^uleo s' Ovciet '.elismpoing mit ^muse . llssi'pflege.
fegsirösisone ^ gpEIItenbsslek 'Mions.moljenislekiNf'icbliing
sspsi 'ik'ls fgisin - un^ LL . oofwssodssIon8 . Auslese
von vollkommen unsclisöl Loden llsgpfsr 'be - uncl
ZodändeilsmittsIn . pss ' fumenis ^ H ^ mei ' ilANlMbe ^ melli 'e

lllsgelpflsgchnsokL̂ slempsvfessoi ' puIIinCH .Telsfon 9^ 81 .
klscdst oem Lk^ bsngegenübek' ^ stLLliskGDk 'liof .^Ä»-

Loiffeun unc! psi 'fumsuk' O .Llookings8I»IL6LIä6^8 l8L
is ner käd ikL ioll

vlvli UgMllöll - MöMMLsrel )
LH vsiuou -, Linäer - un<1 VettHvLsed «

versendet LnHÜ -vi L . 81 . KallkN ( 8 vkwsir ) .
soll kvieddsltixv Nnsleruusvektil porloOrtzi ru Vivnsleu .

' «.17 o-

lla geo»
an äst »»

Sogeüoäot
IS7K.

8 pie 1 - kuppen - DrLeuAunA
I . grösste Vionsr

k' uppen - ldinik
U ^ e - r , k<I >,

WM" » ar ln» itoto . »M>
lSxsvialitätsn in allen Lorten kuppen eigener

Lrssuxung.

Serülimls tzllsokuiigen 8 . 3 .— u . 8 . 3 .50 , pr . ' /, Kilo , psodspsok 66 u . 75 kr. 7u deden bei rr »» - i'«m »i»r»8<»i»i , Xsmmen - L ttokliefei -snt.
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§eckv Vrunv,
rvslobs anL ein tkiäsilos sitzen clos — nielib

kadrifrsmüssiZ berAkstelltes
le ^b, bkAsbre äsn neuen rsiebluiItiA illustrirbsn

prsotilKslslog
Kt/«

VOM

MätzkliM
"

IM . LItzill

Wlor ^ VI i
6exr . 1875 .

Duss LuSes unä Ines nickt nLkren ,
sonäsrn , wus seblimmer ist, eine sebLälicks
Mrkung im Nervensystem rurücklussen —
jsäsr Hrrt weiss es.

Duss Ducuo — ä. K . Mtsr llueuo — eia
bewübrtsr Lleiseberrsuxsr ist, unä bei ner¬
vösen DnrsgslmLSsiZksitsll keilen ä unä vor-
bsuxenä wirkt — clis Lleäiriner buben es
ullxeinein unsrkunnt.

Duss äsr ksscdmuek von Lsllse unä
Ikes äsr Ickebrrubl äsr Llsnscksn weniger
un ^enebm ist , uls äsr eines wirklick Atttsn
Lucuo's , — ist Ibutsnebs .

Duss äis Lubsreitunx eines gute>r töstrc/ro»
Oneuo' s viel sinkooker ist. uls äis äss Lulles's
oäer Hiee ' s , äu einkieksr ^ .uk^nss von
koeksnäem tVusssr xsnüAt , — ist bskunnt.

Lein VVunäsr äuker, äuss in äsr ner¬
vösen ästrtrsit xutsr 6ucuo von Neäirinern
Mr äsn tüxlieben Duusßsbruuek sturk em-
pfalilen wirä . — Dutsr Oueuo soll leicbt
löslick , leicbt vsräuuiiek unä äus köstlicks
Stroms bis rum böebsten Druäs entwickelt
sein . Dissen lüiZensekulten vsräunkt Vuo
üouton 's Oucuo seinen IVeltruk.

Lüus neue , wirklloli vollkommen«
8 V » VVL» « N » «Z t,i

L Zokäfs ^ kunäplü8ek
äi« ick io »bso Vurkso um lluxsr Kults uoä jsäsr Dum« rum

Vsrsueb empteläso kuoo .

M «. WM WMk . :ü

p ^ kibllivikikrik : LOtt 8 L!

RütrXvLvXeVtrv
äsr köstliebstsVsilcbenäukt, äsm friscbßeptlüektenVsilebenbleieb :
l?»rküu» — Seite — I 'uäsr — loilsttevusssr —

LrillLniills — Lieobkisssll .
s ^ n «rtr,v ^ VLLsV , 45/46 äLgsrstrusss 45/48

LünltS ^ oLsr ' zLoLLs/isT -sur .
LLullicb in ollen ?u>tumsris -, 6uluntsris- unä D>oxsu-Descbösisn ,

sowie bei ollen Ooiüsursn äes In- unä ikusluuäss.

Xl.LIXLKI'8
KL«.

Reiner 8ummt,
Summst ünieti , uoä

Luttst-Leuux .

vis Kesten

8 ektM > 88 !) Iätt 6 I
'

xiall » » 8vI »Ij « 8 « VI»Ä
»Inil üls v«>

XI.LIXLKI'8
zi«vz88zvon.
»tostäost okos Rukt.

ttetckLiel »«

brS » 8 « n

vuredsodiüttUoLsr V«rk »uf

Lins Ksnsnlis mit jecksm k'Lai'.
Lu dudso tu »Uso grösseren Scdosläsrrukskör -SssvkLktso .

Vo otckt orkilltllvti, wsoäs muo stob uo ckso IO»»
keuvr»!-Vertreter ;

Vien, S»ro--t»ri>I»1r»S8S 9.

für lleirutssusststtung
I . HvrlinKvr ,

risvdisrmeiutsr
Vien, Nunkletliurinerstr. 49.

S0S6 Rrets-Oouruot xrutis .

(Uvrrm , ObervtLis , Hvtsrmrüs tmä 6ratso1i.) 8r»1s«i> 8epte «ak «r -Ir »» 1.
Hjmr»ti8e!i6r t^nrort iiu ^«utseLeii 2S36

^DosZ»«vt« «11« lurVerwaltung .

,8'!i/6/i6r '6^67r, / ü-' atts »so^s,
/ Ät- /Reicks ,

c-'ems unÄ

>̂ 6/trt7 'L6rr, i Satttt-rZlS-r morst L^eorrrtrtä'ton^k/-r ^sr - ö< /.v, /
/rau/orr Ko <rm rio-'t/tort/is/toste -r -irr scrt
7S7S ?-ests/ie^ /s» <)/>'« , -«/ - rr . vorr

l^/'s/?, ^ s/'/a/t/>/s/'sf/'as§s
/H/,a/s .' / /// ., Z.s/' c^s/i/s/t/s/ 'LtrasLS 26 .

^ rrrsk, i» ko /v« t« to/,s s » « tt «.

0 G S 6 G «LS 0 SS
ra « o 0^»uSo0 ^ ooS ^ T G
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Steinschichten -Nältzsek.
! ^ ! I 71

^ I ! I
> ^

> >
^ 1 >

!
> !

^ 1 I > ^ !
! > ^

1. Erklärung der Textes der griechischen und römi¬
schen Schriftsteller.

2 . Hellenischer Bott.
r . Bcstandthetl der Stiefels .
4 . Gerbemittel .
5 . Name mehrerer PLpste.
6 . Stadt in Spanien .
7. Bezeichnung des „Löwen " in der Thierfabel.
8 . Geichoß für Armbrüste.
i». Stadt am Rhein und an der Mosel.

Die einzelnen Steine repräsentiren Buchstaben ,während die Steinschichten Wörter von der oben an¬
geführten Bedeutung geben sollen . Die Wörter sind
auf die Weise zu bilde » , daß bis zur fünften Schichteabwiirt» in jeder tiefer liegenden Reihe ei« Buch -
stave von dem Worte der nächst höheren Schichte ent¬
fernt wird, und von da abwärts wieder je eine
Letter hinzutritt . - Ein« Umstellung der Zeichen ist
gestattet.

LogogripH.
Mit „ w " erreicht es oftmals viel ;
Mit „ I " kommt selten es an 's Ziel .

8 .

- s Wctthsel . —

Diamant -Wätysel.
»
« - !

II «
> »

8 » 8 8
»

« « » « » « » « » » » » »
»

» »I« » » - <»i« »
RI — » ------ >

— «
» —

1. Dichtungsart . — 2. Deutscher Dichter. — ». Bekleidungsstück .
— 4. Mädchenname. — S. Fluß in der europäischen Türkei. — 6 . Bon
Blitz und Donner begleiteter Wind. — 7. ? — 8. Etwas Peinigendes .
— S. Erzengel. — 10 . Türkischer Name für Konstantinopel. — 11.
Bestandthcil eine» Bedichte » . — 12 . Schneiderutenstl. — 15 . Name
mehrerer Päpste.

dis«, l>rl , dul , Ls , Ls, Lsl , Lis . sl , kel , An , xe , xs , Iiei , Is,
ran, mal , wo, UL , US, uo.nsr , », o , xns , ri , »sus , »tarn , stis ,
»tro , aturm , tsr , tun, vi , vis , vis , vlt .

Hat man uorftehende SS Silbe » buchstabenweise derart in die
Figurselder geschrieben , ldaß die wagrechtcn Reche « abwlrt » Wörter
von der oben angeführten Bedeutung geben, so nennt sowohl die
punktirte mittlere Horizontal- als auch Berticalrethe eine zehnjährige
Jubilarin und Freundin der Damenwelt.

Kapser-Hlctthser .
Wohl oft zu deines Liebchens Preise
Hast du begeistert mich gemacht,
Scandirtest an den Fingern leise,
Bis du zuwege mich gebracht.

Nimm Kopf und Fuß mir — und nun zeigen
Werd' ich mich hold verwandelt dir :
Jetzt schwingst du dich beim Klang der Geigen
Mit deinem Liebchen froh in mir .

8x .

Lösungen »er »älhsrl tm Heft 4.
AuslösungdesPetschafts -

Rösselsprnng ».

Durch Erd' und Hiinmel leise
Hinflutet eine Weise
Wie sanfte» Harsenweh'n,
Die jedem Dinge kündet.
Wozu e» ward gegründet,
Woran ei soll vergeh n.

Emanuel Beibel .

Auflösung de » Palindrom ».
« etter.

Auslösung de » Ring - Schieb- Räthsels .
« arte, Lh-nille, « et« , Erwin, » enar, « ela.

Suslösun » de » LogogripH».
« rebi». » re« », « rei».

Auslösung de » Scher, - Räthsel ».
Satanella . (Satan — Ella .)

— » —

Wie allgemein bekannt , find Mchlers
A nker -Zteinbauka fte«

-er Rinder
lieblies Spiel.
Sie find das

einzigeSpiel ,
das die Auf¬
merksamkeitder

Kinder
dauernd

fesselt
und das

nicht nach einigen Tagen schon
in die Ecke gestellt wird .

Sie sind darum das
billigste Geschenk und
ihres hohen erzieherischen
Werthes und ihrer gedie¬
genen Ausführung wegen zugleich auch das vornehmste Geschenk .

Sie sind überhaupt das Beste , was man Kinder » als Spiel - und
Beschästigungsmittel schenken kann .

Sie sind zum Preise von 40, 75 , SO kr . bis K fl . und hoher
in allen feineren Spielwaaren -GeschSften zu haben und zum Be¬
weise der Echtheit mit der Schutzmarke „Anker" versehen.

Warnung ! Bekannte Nachahmer unserer allein echten
Steinoaukasten suchen das Publicum dadurch irre zu führen , daß
sie unser berühmtes Originalsabrikat als zu theuer bezeichnen.
Man lasse sich durch solche unwahre Angaben nicht irre leiten ,
sondern verlange zum Vergleiche eiligst eine illustrierte Preisliste
von uns und weise die in so unfeiner und höchst aufdringlicher
Weise angepriesenen Steinbaukasten als das , was sie sind : —
minderwertige Nachahmungen — scharf zurück . Nur die mit der
Schutzmarke „ Anker " versehenen Steinbaukasten sind echt.

F. Ad. Richter § Cie.
Erste österreichisch-ungarische kaiserl. und königl . privil . Steinbaukasten - Fabrik

Kantor « . Miodorl : I. « porng . 16 , Mio « . Fabrik : Xlll/l (Hietzing ) .
Rudolstadt (Thür .) Olten , Rotterdam , London , Rew -Nork , 21s Pearl -Streei .

Neu ! „ Gebulbprüfer " und Gesellschaftsspiel „ Anker " .
Nähere» in der Preisliste .

slLvumr r

? M8tzk StiriikriMkll mit LMM
von s tl ankvärt » (kein Laarbrsunou mein) ,
nie nntzsftenLs Laarkiauas . Laarinnstsr erdeten .

desto «ssrkarbo äse « eit S st.
PW- röpfs von 6 n . suf̂ ürts. -WI

^stllpliokss Hasnwslisn . Onälilntion (Nsies ! I^ris)
« t vLmsnfrlosur

IV ., IS.

( T Weltruf tist sieb erworben :
sovooooooovovsooavvs

vralle ' 8

Victors
Vvlloltvit

lleMhSMM Lei' shMlllW Aül ,
La oftns Roevkns-Kacdssrnod .

LLIsr, köatllvdsr VsllvdsnLntt, nnsrrsiodt
au v'einkett uuL Katnrrrone .

Lüllill Sill Iroplsll M 2ett ßSüllA.
I 'LSotientucftckuft , Haarwasser .

RelspnUe », ssdr dsxsdrt , nnsiodtdar .
I.rilisllllne , 8»ed«t Suva lkarkninlion von

Vasods , Lrlokxapior ste.
Voliodsnpsrkumsrio :

Drall «

2 a ftadsn tu allen keinen kai-kanuiia -,
vroAsrlo- nuä Coilksnr -iIesodükrou . »158

» vss össls fün cbs pflege cis »' KIsut ist tisn

- HI ,
"H

vorlrivKO üon 111u8lr1rr6u 4 ' r6j8 - La1a1oK ävi -

8116^6161- , 86liür26n- M1(I Domoinvri^ vko-VadilL von
LrauT Lu !«L «Z , » Leu, VI., )Iul'1il1iiI 1

'
(; l 8tiri886 47.



210 Wiener Mode" HI. Heft 5

l>i« grösste krdrik ösrVell .
rlioilCttc» »c»XHll5 -

80,ÜÜÜ Klos
/ ll bsüsn / />i//sn Spsrsrs/-
l>ML7W «->IMI.MM W

voixUrorot«»»

S17S

(«»Ls ŝpsl»«)
nabrdakt , dtlllx, vobleebmeoLsnä,
>m Suffp«». Saeeee, »sklrpeleen »to.

Lr-ttrs»» «»»Ä ^taAs»rrsL«rv-»«rs
ln OritziLal-kakstsn (mit Look-

roosxtsL) überall Lu bsLommsL .
Verlangen bis aueürüo^Iiok

at«lt
imä nebwSQ 8is Leins minäsr -

vsrtlüxsL ^aobabwunssQ .

erzielen Lleviobtsad-Lalims oluitz Lsruts-
stvriius u . ^ aeLtbeili . a .SseuLLbelt, änroü

„ ^ potb.VÄi-tse '^ r/st .
^ ^ ^ 08S e Ll. L . ts»^ alsraxottu Lre^os, Iso. 860 . Oest.-H.

0 . lVIaekaüa
Skr .

II.
VIL8

l., kotdoiltLiuMstrrssv 3S.

v

I

l

'

fVI

ir

ir . vnfvk ^ ir

b . k . lanässpriv .

liLMPtzll - Ullä HtztLl1vLLktzllsLbr ! !t8

Wien , I . , WeiiiburAAasse 4 .

Orösstes kabribs-I^axer »Iler Sattnnxen

kMIm - M LSMw -kWA
sovis

6l6Ltrl8vb6r LeleavbluüKskörptzr
kür Salons, Speiserimmor, kouiloirs, villarärimmer, Länge nnä
Hausfluren eto . eto. von äsn sintaobstsn Vormen bis Lnr

eiexantestsn ^ nsstattnnx nnä in allen Lt^iartsn.

<7k« v»s »'r«Er -s »r,
>8kK-r«r6» r« -^ r-«rr -rr^t

IiMtiiM R ckMclik MOtUgsWer
veräcn übernommen un<l Lostennderscblüxe ank XVnnscb

prompt geliefert .

MterbvMii Ml! kreizliztöll
stoben meinen Assbrtsn Lnnäsn in äsr krovinr ank Vsr-
lanKSn gratis nnä kranoo nnr VorkiixnnK , vonn auZSAsben

virä , kür vslvbs Rünmliobbsitsn I/ampsn , Imster oto .
Ksvünsvbt voräsn .

k'LKLlLS
LlLLLL.

IvO «1bL1 - 0O8 ^ LLLLLb8
km « Vt8« , t ' i >>,» oi>nll «, lieNIr ^ o >»" <l Sport jsüsr Lrt , vi « tnr prak-

tisebsn täj;Ueksn 6sdranob L ü . IL .— bis a L. 45 .—.
ILXLL

^ <1L « ^IlL7 - o o 8 ^ LLLH b 8
entvortsn nnä arrsnxirt , speeiell kür äis Lbonnsntsn äer „Wiener Sloäs" ,»inä grsriös, prsStisob , ob !« nnü gessinl .

Lvltt « I nnä

H0LHb8x » 00Li - r8 ^ oLkb
tnr unver^ üslUeke Damen - nnä Herrön -XIoiäung 130 em . , nr . bloter

U. 1.10 bis ü . 4 .50 .
l- oäor >- Special - Qssckäft

? . tHrsekberß L Lo . , Unedtzll.
L.Uttl'L§6

ittrest -'L- te LataloZe kiüä zrr>, t«/ >eL naeb allen Wvlttdeilsik .
§6 z-o- to/rsr uud — bei 10 o/o ^ .ut 'soblaL — sott/ >eL LLob allen I ä̂uäk

der üLterrsiob.-uliLLr . ÄoLarobLs .
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kvrä . 8 iekvüI ) 6 rK
^ 8 öIlN 6

VLei », I ' r » xs , » na » p « 8l .
kür vainsu - un,.i Ssrrsnklsiäsr isckor Lrt Ln» Voll«.» . IWL « K Seiäv nnä Sanunt , rlödelstokks , rsxxiolis .

k kl lsfli 1 8s »k >l » Wttvl ' Il sirzi kür Ilerrsn - II . vainoiililkiüoi im gamsnelllälllfNfIlf - » Dlrustsnils , IlödsIstoLs , üaeckin. n sto .
kür rsrtreiwts Voll - nnck LsiSonkIsiüsr.

Ssupt -NsSsrlüxs : Fabrik :
« re » , I ., 8pl « s « I^ » 8s » 1». « »«» , XIX/2 , « » ,, «>» »» .
Î illLlsn : ln Lllsn Visner LkLirken lliiit xrosssisn krovlnrstLdten .

^ L« vlLHV» 88 vr
Vslepkon diu 609 , 610, 7816 nnä S2SS -

- 2722

(Oarolinoum ) Asruoblos , vollstänäiA Atzfabrlos,Liebt SLtLÜLLliob. Der Dlasobe 60 ln .

Litte Dlrwa unck Adresse xevaa ru beaeklen vexen Lllssbrauebosk

^ seioc L uei ^ LU ^
, n«

linnen - sricnr «! - rikncicrti - näncui
soo k̂ k̂ sk: s>i - -

sncrl/tU 'r-^r w^ rc » ece >-rcn k̂ nscti

» . >- -' yu/vuTLr ^

05

SD

iicL Sc Q'^<

Eine Freude erregende vud praktische Weihuachtsgabe
ist eine rcichsortirtePostkiftc Glaschristbauinschuiuck . enth. 10 Cartons zu je 1 Dutzend pracht¬voll farbiger Artikel in bemalter, glänzender ». übersponnener Ausführung, fämmtlich mit
echten, Silber verspiegelt, für den horrend billigen Preis von nur S Mark incl. Porto und
Verpackung . Keine kleinen Sachen, wie Perlen , Rüste ic . , iondern nur größere, den Bau,»
wirkl . füllende Gcgenst . Zur Weiterempselst . füg . wir 1 Ttzd . extrastarke Eiszapfen oderi Packet Brillant,,ic und Silbcrichaum gratis bei . I liial , ab «Irnionr . Hoflieferanten,i „ I I>>>>. Allerhöchste 'Anerkenn. Ihrer Maj . d. Kais . König. Massen !, ,
glänz. Zeugn . aus allen Kreis , d . Bevölk . Vers , zur Wcihnachtssaison1SV6: 10S40 Postkisten

Laknwsssen , 2lsl,npasts , ^ aknpulven

Hxg1 «» >»vb » . üiirvteoln l «,jtpura ' « .
Lei -ükmt llui-ok ikre » ,-omstisvken unii sntigeptisolisii c,aensLtillfisn .

LW >

ociVILV

^ LLarseL vlv . sinll sebl '
beliebte aber tbsnsrs Diqu ^ure . Diese unä oa . 60 avLors Lorten Karin
siobmiL Lu einer rjsn besten Marken giöiodkommenäenQualitLI unck enorm billig

DM- ^ vÄ«ru »ai >i» svLvst I»erste11ei > mit "HM

/ / </, „ , « - Dttk - .
Lins katrons reiebb rur 8ersteIlunA vou L1/2 äss betrsü êuLsa
Dikiusurs QLä kostet Hs navb äsr Sorte nur 40—60 kr.

vmWM LmorMiüöl, m sllW Lllnsleo MegrtMl NlN .
2srr 8 . Kllbn, Daris , Rns LelsuLos 13, sobrelbb : Busser Leu bereits

vdtzesavätsn Ib2 Dutrsnä bestelle ieb Ibveo ferner als Oowmanäe 6. voeb
Leiters 100 Ontscuä Oartovobss ä. Diqaevr . äio Sis sofort abAebsn lassen
wolltzL. DresekbeTL Â ossen. a4irkranA naä kann iek IbveL eins ^ .b-
Lübws von mouatiLoli 1000—1200 Dutrenä in Xussiebt Stollen .

8 . keil , ^ .xotbskor , ^ subako ^ ! . A . lob raus^ ^ stsboo , Lass sieb8 Ibre DatroLsn -ans vorsü^ roL eL̂ rsrr rar varstellunA feiner Di ^nenre , äio8 cke-l. / /-arLsöstssLen nrokts n«s/k§eöe-r. SenLsn Sie wir wisLer nw^ebenL eto .
W Drosxeots Arktis n. franco. ^tnl . 8eI »rr»«Iei ', lsuerdaok b . StuttZart .

Kr. F. Lengiel 's Kirken-Kalsam.
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher ans

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als da » ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift deS Erfinder» zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung .

Bestreicht man Abends da » Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so tosen stich schon an » folgend «»
Morgen fast unmerkbar « Schuppen von der
Kant , dt« dadurch blendend meist und zart wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzel» und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entsernt in kürzester Zeit Sommersprofsen , Leber -
flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitester und alle anderen

Unreinheiten verbaut . — Preis eines Kruges sammt Gebrauchs-Anweisung fl. 1 .50 .vr . Kengiel 's Krnkoe - Seife
Mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .

bkbsn m kUen grösseren Lpotbek . n Darfomsriev Vlsn 's u . ä . peovtsr ,
LkriuitHr w V/isn in Lsr abv « fviökpvidvk« am 8t^kanspIat,L.

InS «e!li»,Sns1 :. Dobso . «»mdueg , 6odtb . Voss . Ill ^okss , 0 . Loblexsl . 2711

kieusste unübei 'li ' offkne
pssisZlUln SLID

'
D ppelsZllke

Loci^rk oi kkooimst msiktiistucs S7d0i.cn » Le^e,kn .>mg^« knsrsAL5e r »

Lrkriklldslläs , Ldküdroucks, rracktpststklU»

IMK
IMIM

enium
e-g-° vens 'pop ' ^ UDßs

Uoiriorrlloliloll , LoitFsstiori , I . vdsr1viäsa
HgSSrltik >soZppsräsrl

I?ari3 , lil . 33 , Ilns o os ch r̂oltivGS
lvi ain .gk» « kornnnn .-,

daß ihm das Haar vor der Zeit aittsallc , benütze zur Haarpflege
Itr . 8 ULsrssvlSt .

Teriekbe wirkt ans den Ha.nboden liäikcnd und belebend , verhindertdie B l ' unz von Schoppen und den Ans 'all der Haare und bewirkt
dadurch in kür c d e Entwicklung eines kräftig »» , üppigen
Saarmuchs, », i rdlacon fl . 1-50. — Zn beziehen : S - U« rtr » .ildler Apotheke , Lug «» , p,r. SM .
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Zonuir - iViLr' kk

IXX » XX »ttM

L k«rsi<WU
'8

Lvsrirs ^ ko « .

k'vi'sivanvi ' L Oo . , Siimdurß, kleMudM 8 fkrsUlüksflKsdlst).
Xlsäsrlsxsn : l. 0tläon , pari », ViSII , KUllSPSSt .

RMRMMMUUM

k ^ L .r 'IILLMIL 0LI2 ^ .

LLSvSl
lür H « 1r » t8 -^ « 88l » tti >» s

Livätzi ' L 6 i°-> liseblörmmter .
Vtt ., SnsitOxsss « 27 .

SeArüuäsd 1827 . kreisüstsu krLuoo

Varulloz vor «LekMivMAsii .

s HL« L88 « vr 8 ni ^ L « L»- ILnüpe » rI »vi 1
«.Issüisanesnskm « ULä Lur ^ LksrtixrmL
äLdslWun <j« ebsi' »Lkönv Iloü k»I1d »rtzr
!v Zvävr krosse , Vorlexer Im ttvll , iSokroidNsvL sto . LsLÜKv kür 8opd »s,
? ruitvu11s , vüslselouxue », kür LeL-, Iiulüvr -, Luke -, 8vL»llLsl8tSL1v, Vk-L-
dLuktz , Lisse », 8sssv1, ^ ussdävLs sto . Llau vvr1s.u §s (^vxsdv Los KeFrÄLSoLLe»
vrbelvL ) LlustsrvorlaZsu unä krsislists . LsvLdrts Ltslüoäsü leledt üLvü

Ksäinivktvr ^ .nlsituLS ru srlvrusL . _
WM- «/eäs ^r>bsrt roirit a-»^e/a»rLfe-».

» Dvai » » eiliel, . M>88kll. Iv ! SMM - 'röWlctl-sgiirU.

vk »iiii - nioe
si,voen > ^ L

S »Lo k»s «ts , SoLönLakt <kar>SLIm«

vr : i . l . L rrrSkLS
s , ^ vsrius cls l'Opör », s

r »^ iri8

r »Li

>. . uskümr , päms
11 , ? 1aos äs 1kl Llsäslsins , 11

8cttÖpfUI^6

Darkums Royal Willst

ar5mvö Sraoäe Nuekesse

exrnaor - neis - puoen - seirc

tzM ^ KLK ^ ^ ^ KLKrSÄKrK

korstinger >X Ooltlieb
k. u . Ic. s-fokliefernntsri

l., KrLbm 28, HVILSi I. , ketmMr 7,
smxkodien ibro rsisbbsitigsts Ansvnbl

von Oswin - nnä Oksnvorlexern , Otvuseliirmvn anü k »rsveni8 ,
ll »1r - mlä Xokientörden , sovie äio neuesten Lcnnnösiseben Lilviten -
^erütlie n . ilir« xrnictisodon LusLmmeoAestellteii Xitodvnvinrivdtnnxen ,

vorüber Lxeoinl-kreisoonrnnts xrntis nnsxekolxt veräeu.

ross

131 17 gM
Silcliveete . W/Mnr .l ^ /n » Sslton loxLIF/ 'oe ^ ar/s

'

^ o/ii/s/Mk/o/is - / .ex// 'o/i
/ /es7 / o//skä/it//o iM/ '.

lassl// / - / ? / / 5 9 / / / - e .10408
-lddllliUNgSN j322 LLr1°L. 1SS virrowo »-! ISfkIN .

Der7c^e/rF5?^
madii äis flaut gesclimeiälg uni

VtMäenIeint ^
'
ugsniknisvii

l 7«HsWil!ige>' ki'satrfiir !sife iunt flitäsr.
Alleinige kirsugsn :

«5 .̂ ^ lokse/iL(^Z

<^L»b !7lo ^^b
fislrsnclsr neuer

O 1 »pl88eriv -
OOO Xrliksl .

I'Â etleu , LLuker, OOO
rkveäeoks» olo. iu O
killen desssreu Ktiokers -(̂ . soüsktsn
Lli ü dsn . 20 000 8LÜ- ic mns üsid
8 Tatzen v^ikautt . ^Ilelnvsi-Itsuk ^'jlü
an eisrs I 'iiiQt'ii ^6 >er 8r «äL ad§ -
K b̂k>L. Vo il 'oüt eiilxsf üls . üji soL
2U bsLlsüen >' n»u/. ^ oslvnll Nxvtt,
iLpisseris -^ onlitaetupell xeos Men,I ., F>ans ^ose/s -Hi,<7r TV»'. A.5. _

vMklielii'lieli M Aiillör ML ML !
XincierstukI

o . L .-S .-U . «4LSL
UNÜ 7S83S Ullü

, Osst . r »t . 47MS .
SINM Sitrsu , Lesben unü I/LuksL kür
Lwüsr von S blonsts »It sn . Xsrrtllob
sinxkoblsn . krosxsvt bostsnlo » von

üsw Lrünckor nnü Undrlksntsn
VsrI V . bosenig L vo., LröbL-Mess a/LIds.

^ ekte Unolei '

I ^ OVKN
Nie D»m »n unü L . eesn

oinModlt ä»I
Ileo >» rl. » ils »-Vse» » » ilt>i » u »

» « a «tr « »irr ,
I » i>» l>eii » r, 8u>Iolk»te»»»o 4.

IVsssoräiobto blüntol , sobto
Lvbskvollsnrnxstokks sto .

rku. t«' u . ratalo-. FeoUi. «.^»nso.

t ^ « 88vL
rä« vegetabilisches Präparat,

verleiht jedem grau gewordene« oder ro'hen
Ha >rc m kürzester Zeit eine natürlich
dunkel auSIeh nde Farve . Die W rkung ist
srnppan « und »nabertroft « ,- . Preis per
Ftaco» 80 kr., Emballage So kr. Nur echt

zu beziehen vom E zeuger »IN

8e -m . 8edvLrr, 6oisskiir,
Wien , « . 8 -, Markahilferstraste 3 ,

und 7. B >, Sirchengasse 7.

81iekvrvi6n
nnä goklüpgolt« 7u,lrn»pltron bei

Sari
L7SS Visa , I ., Hobel blarkh 1 .
Vompl . » uitsroollsvtlansn v . üb . 100»
Dessin » verüsn L.Vnnsob rnxossnü .

LMMs Lillcker-
lisMMgeii ILi

^vUAvdvrovs
8 . Vsilkelm Z

Visu, VIII. r»«r,te . 4L« .
idroisoonrnnto xrntis .

Pliimiirt mit der goldenen Medaille
auf der internationalen Kochknost-

AuSstellung in Baden I8S7 .
Chemisch reine Weineskgeffea ;.
Zur Selbstbercitung vonreinsten Speise-
und Einmachesstg . Die >/> Flasche liefert
so, die >/s Flasche 7 Liter stärksten
Weine stg; derselbe ist vollständig frei
eon schädlichen Metallen und fremden
Säuren und enthält keine Esstgälchcn
tEsstgwürmer) wie der gewöhnliche
HandelSesstg . 2>/s Flaschen inclusiveKiste
und franco fl . 1.50 ; »>/, Flaschen st. S.— ;
5>/a Flasche « st. S.— ; S' /i Flaschen
fl. L.70 ; ir >/> Flaschen fl. 15 .— bei
Einsendung des Betrages . Prospecte

gratis und sranco. S1S1
Dr . K . Kahlenberg .

Ebeinische Fabrik, Eisenberg in Böhme«

vfienlaliselie blLgelanbeil
lei bte , ebll-u koräsrnüs TVoidllnokts-
»rbsit , nsb t Vorinx . n. Uatsrini. Dosxi
klsudsit . n. Svbnitrsn n . Srsnnon II Inst
Vst . So Pk. Unricob. l>ri«»t- ö»r»r, stotaäam .

Drsisxokrönt11 Vsidbsrübinl I l

^ 1iL6 rvieko
^ unxe vsme ,

O alles vns ibr Ssrn bexobit G vnr
ibr Deind ünivb Lorrnendrnnä, blib-
osssr, knsbslu, Lvbbs ssbr G rmä
somit üis Drsnob « »totsr Dnnntris-
äenbsit . Orsms Srolivb n . Srvlivb-
ssik« D in büiMstsr 2sit . Droüvd's
Droüubts «inä xrsisAskiönt nnä bs-
virbsn tnäslio» reinen leint , kreis
ü . 1 .— . Nnnxt-Dbpöt in äer Lnxsl-
äronsris äob. arollok in Srllnn
(Näbrsn ) , sonst »nob känüicb oäsr
bestsUbs.1 bei äsn grösseren Lxo-
tbskorn oäsr Drogisten.

Fettleidige
erh. franco Prosp . über pieljähr . bew Mittel

von G. Wiililradt , Alto « ,». Elbe ».

krM. 8MttNL8tkrvk̂ 8.
I. II . : Lnlsitnng n . dlnstsr n . än -

te.rtigsn von l.s !b- unä llott« äsvdo . —
». II . : Lnivitnne unä Lln-tsr s . An¬
kert gsn von NLsods uoll iOeiöoog kür
ilmäor v. l—S iudren . — l». II .: Dns-
ssibs kür lllnäor von K—12 iadron .

fleäsr lbsil in dlspxo ä öl . S .50 .
Mt kortosusebise nn deriebsn von
Itodort I .» ts Verlag in 8t » tt -

L»vt , Lviäorlinstr . S20S
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8enl ötadlisseinont SN estto branoks
a^snt odtenv la möäaills ä 'or I 'Lxxo -

sitiun äs Daris .
kLlsoll äs Vvrssts «ll tour 8«llr«8

M tl . VM8 slltz kmH
t vr ««u»«. M»rMt 8

?ovr les eorvivLv-
ies par oorresxov -
äavev ov vst xrie
ä ' tzvvo ^ sr Iss ms -
svres prisos sur 1»
rods sv osvtimtz -
trss , 8»v8 rlvu äi
mlnusr : 1» 1s tour
äs 1s poitrivs et äu
ätzS Sv PLSSLvt sovs
les drss . 2« 1s tour
ätzla LüLHtz.S°1s tour
ätzsLLvvLss . 4v1ov-
Lsurävätzssous äs
oras zusriu 'ä. 1a
tLills . vorsots so

tous xsviv pour 8port , H/xienistae ,
kxLÜsstvur , Keä1k88kor st torsvts pour
UvttLts . läss sxptzäitiovs par 1» posts
ss tovt oovtrs rvmdourssmsvt ou par
pLismtzvt äirtzot 6v svaves . I ŝ prix
äss oorssts sst L r-omrvsvosr äs 10 ü .

ö. 2543

I» su

Lcliön
Osuerlistt

8vklltrbor0eo .
Lu Kaken in allen gang¬

baren Unanesu bei :

los . -Inäoi 'fei ' L

kaokmsnn disestf .
Ms », I . , tinlikaeeg »»»» I .

MmM MM
maokt sin sartsr , veisser rosigsr
rsint , sovis sin gesiokt okns Sommsr -
»xrossenn .Lantnnisjnigksiten , äaksr
gsdranvks man :

ksrMMi
'
8 l.iUsWi!ed-8slls

V. Lergm »»» et ko -,
vresäe » et letsekes »/L.

(Sokntsmarke : 2vsi LsrgmLnnsr )
vederaU » 40 kr . r» I>»b«» :

« «»eral -Döp- t »! Xpotk . rveräv , Loki
markt ; Xpotk IVels, Dneklanksn 27,
Xxotk . 8ek »rr «r, LlariadMerstr . 7L.
M « MM Ml SüIlIllWMllS M MlllM.

l̂ skkIic ^opfw^ssek '

ÄN

?̂ L^ >ere Schule s- I-nale s. d. «»fik. 1
Damm , Klavierschule u. Melodiee^ ^ lbfzb . 4.80 . Prachtb . 5.20 . ISO. t!

W otolo ^rtldsr Vsr1»s Lsiprlx.

ksbsn m Ü6N psi 'fumvnivkanölungen . ^iiiase : Vion, I., Köllnsl 'kofgssZS 8.

WM

Kki .ovckr/kk - 6ci . ce
Lssslrlidi gssoli

'utri unten KI? 12315 .

Aer Carlen Ke ^ A» /ker?
liegt in einer isbkattsn , kriseken Kesiebts ârbe nncl bienäsnä sekönsm, tkltenlosem leint . Viesen errsiekt
^eäs Deine unter Derentis nnä okns Lekininks änred <1is Xnvenännx äs» von NInÜLMV kos » 8vds .1k«r,
kxi. seid . 2ot - jr Leinwer -Disierentin , srtnnäsnen veitksrnkwtsn Orömo, vLll nnä kouärs rLVlsSLlltS. —
konürv rs .v1S8Llltv, k . k . xntentirt , ist äs » eillLixs konärs , neck ässsen Oskrnnek men siek veseden
kenn, okns äess äie sensationelle tVirknnz (evsleko sotort naok äenl eisten Dekranek «rreiekt viril ) , vsr-
sekvinclet. Xlls vnreinixkeiten , vie Loinmeisprossen, Dsksrllsvken, selbst Linttsrnarken nnä lllnttermale
vsräen nnsiedtksr, äie Dant erseksint vis mit Llilok Skerxosssn transparent kslenektet . —
OrslllS rLVtsLLlltv ver) nnxt NM äakrssknts , soll Xksnäs von jeäsr Dame kenntet veräen . — LLII
r»vl88LlltS ist sin belekenäes, von sieksrem Lriolxe xekröntss lollsttevasser .

vnräklixs vnnksekreiken liegen snr Xnsiekt vor. — kreis eins» Karton » konärs , gross ll . 2.58,
klein ü. 1 .50, Klan L . 2 .50, kreme per liegsl ü . 1.50 (xenügenä tnr 8 lllonats) .

ileäer vams , vsleke mein Sekönksitsmittel xedranvkt, garantiis iok ein taltenloses , jnxenätriseke»
Xntlitr bis in's klrsisenalter.

6s6N6ia1 -D6pot : >Vi6ii , Orabvii 14/rs , Rosa HeLMor .

Lslide eiusache
Teppiche, Möbelstoffe . Portieren,
weiße und sern - Vorhänge, Tisch-
un- Lounert - eckeu, klaneüdecke»,
kausteppiche in Wolle, Inte nnd
Cocossaser, Ingoraselle etc. etc.
bekommt man in -en Filialen von

Wipp Haas H Löhne
Wien, VI. , Aariahilserstraßr 75
(Aariahilserhos), IV ., Wiedener
Hauptstraße 13 und lll., Land¬

straße Hauptstraße 41
zu Vriginal -Fabrikspreisen .

S1S5

Vieetkeiligs golllgestiolcte

»kLvellts
r

(0fsn8eliieme )
lW IS« 170 s «>» . knck

a . r .so a. s a . 11 per 8tüok

„-lu Nilrasto "
, Wien ,

I ., ir«tl>vi>tl»i»ri« 8t>»SSV s ,
nnä 1-, 8vI >„ Iersti » ss « 1—» .
Dlnstrirtsr Latslog kör äis krovins

Vorgeseieknets vegenstänäs snm
Sestivtsn ln leinen- nnä kilrtuoiisn ,
äolrvaren r . öemalen n . Xsrbseknitt .

Vorsnglleds
? ist !na-»oirl»-snil-äpi>ar»t ° emxäeklt

ru diliinsten weisen.

sn Diensten .

I I 'est -Otzsedeillrtz. >

81iekervivii
kürOaivtzv -, Liväsi - u . Vstt -^Vaselds.
kslrena « lleulielten In gsstlokt .

0»men - L « Inller -Kolion .
LIegants Lallrobsn von ll lli .— an

ioiikr-1. S0SS
Eraseksntnvker mit Monogramm » ,
ksstiekt . Daräinsn . kroken krsnvo .
N.5k.IMtIlMdrik»nt,8kgzllsiMMl« .

I. . S/IU^ bldl
Kais. n . König! . krlvUsginms -Iokadsr

WIvn , VI , >IlIIvvli » »»« 0 .
Madrid von lilnilsivnortv »! , », oaollirtsr
nnä keilildgrrogener pkonls, puppe»« »»»»,

XinNsr-Veieeipelio» eto . S?18
»luetrirtsr vatal »» »rntll »nö kl» »»».

kapiordluinoLZ
nnä alle äsrngekörigen Seetanätiiolis

—» WIsn , l., l-lSks-sne »»«» s . ——

»Osprllrplior "

Lestss
Urar - Lira S »rt -

vllvdswlttol .
^ vis einer grossen
klsseke U. L .so .

III , Leedarägasss si/I <

läoai» rnenion änrvk äle

äis einsigen , vsieks In svsi
Honatsn , n . okns ä . vssnnä -
koitsn »ok»äsn,ä .1SIVä !Xe-
1USS n . äle ktSIIEIV äor
loriuvii ä «v » listv bei ä .
Lransioksrn . 6sg . Linsend ,
v . ll . s . nr . kostanv .erk . man
kro . ILI .killon m .Dokraneks
anv . LpotkeksnoiSSas Ivll ,Lns Nontmartrs Daris .

lMIL ^
ViAlIKL« . l

IvLi ^ cvMi >o § 'rI
M .siiÜMLrLeuMi ' ^

AN0I8M6 ^^
VVINV,I.VMM3 .

'

Vtv l »68 t 6 I 1 Linätzl '-
»trnwxks , vamsnstrnmxkg , 8ooksn
sovis sonstigen Mrk - nnä Strick
vaarsn kankt man sn billigsten La -
kiäkspreisen in der TtrumptVasrenei --
reugung N. rtk » I«, « ien , VN i. Veetdaiin-
»trass , Sa . — ütnimpl e >iaratnren
jeder L >t veräen »ngenomm . n ; ?rn -
^ insankt̂ g^ rom^^ ^ vissendaL

Söcdstvlcdtlg k. ? . I , vrmsnl

LQslsi »
iv «oLovstsr . vtzvsster k'orm
u . Hsätzr dvlisd LtLrLs .desovä .rum krivatAtzdr . r . «mpkotilen ,iv rsiolister ^ vsvLvl stet *
vorrLtliiz boi 2727

Ltauss
Lsel Zlolnnr ^ It , VVivn ,
! ., kükslclill. 3 Mlllllökliol).

lliustr . Drsiscvnr . grat . n . Iro
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Meine Anzeigen.
„Klein« « «zeige«" könne» mit Adresse oder Chiffre erscheine» . Shiffrebnesc

werde « übernommen und gegen Vorweisung de« Jnseratenscheine« ausgefolgt, recomman-
dirte Chjffrebricfe zurückgewiesen . Auskünste werden von 9 Uhr Früh bis s Uhr Abends
unentgeltlich ertheilt , Inserate auf Wunsch versaßt.

,.Klei«e « «zeige«" werden zum Preise von so kr. die Zeile (circa 0 Worte ) .
Ltellengesnche und Nnterrichtsvffertezum ermäßigten Preise von 80 kr. berechnet
Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise . Jnserateuannahme bei jedem Annoncen-
burcau und bei der Jnseratcnabtheilung der „Wiener Mode ", IV ., Wienstraßc Nr . 19 .

Kaufe und Verkaufe .
An die geehrten Damen ! Ver¬
langen Sie gratis und franco die neuesten
Mustrirtcn Mode- und Teppich -Cataloge vom
Teppich - u . Mode-Haus 8. tivtioin, Wien, I-,
Bauernmarkt IS . Auf Wunsch auch Mustcr-
Lollection zur Ansicht _
Photographisches vbjectiv von
ZeisS in Jena mit dazu gehörigem Apparat,
billig abzugeben Anfragen unter „d'oeus"
an die Exp der „Wiener Mode " ._
Prachtvoller Concertfliigel von
Erard in Paris , hervorragend in Ton und
Ausstattung, ist besonderer Umstände halber
sehr billig zu verkaufen. IV . , Taubstummen-
gasse S, 1. Stock._
Papageien -Käfig . groß und
sehr schön: billig zu verkaufen bei IVoM,
Taubstummengasse6, 2 . Stiege , 2 . Stock .

Wohnungen .
Bürgerschuldirector in Wien ,
übernimmt L jüngere Studirende in Pension.
Verläßliche Ueberwachung , liebevolle Be¬
handlung. Ghmnasium und Realschule in
der Nähe Anfragen an die Exped . der
„Wiener Mode" .

Unterricht.
Preisgekr . Conservatoristin ,
diplomirt, mit mehrjähr. Praxis empfiehlt
sichzum Clavierunterricht, Bierhändigspielen
und Gesangsbegleitung. Gefl . Zuschr . unter
„(!I»opin" an die Exped . der „Wiener Mode" .

Lehranstalt für Schnittzeichnen
und Kleidermache « verbunden mit

^
KIewer-

Grüne Thorgaffe Nr . 14 .

Bestellungen für Dermalerer
ans Gaze und Sammt (besonders geeignet f.
Schreibtischmappen , Paravants , Vorhänge,
Pölster, RidiculeS) wervenübern , n . Unterricht
wird ertheilt . Adresse in der Administration.

Ehrl 's Privat -Lehranstalt für
Kunststickerei , I ., Brandstätte 6 —S. Special-
curs für Weihuachtsarbeiten.

Im Schnittzeichne» und Zn -
schneiden rc. werdenDamen, welche schonBor-
kenntn. im Kleibermachen haben, n g. neuem,
leicht fahl. Shstem (ohne Curven) in 1 Monat
vollst . ausgeb. Auch find teckm Curse zuSu . 8
Mon . statt . I .,Schoitenr . L, Th . 28 . v .8»1anolc

V

MLdlMZz -MmidW

VI., kumpsnllarfsrstr . k.

Oogrüoäsi iw ^sdrv 188V.
^ elepkon SS83 .

^ M XV .«Zo M

s .
WSA6N - unct LcilliNenfadi ' ik .

rrerau . Vi «» (LodlUorLok) .

Illust-r . krsrsooni'Lvbo von 40 vsrsosüpcieusuLolrlitbsn . gratis rmä k LiK'o. 8195

HOann L 8ekäf6n '8 kunüplübek
sinä ä>« elegantesten unä knitdsrstsn ;
in grossem ß'-rrbensortiment vorrätdia d«>

IV . 85.
V»vorit »n8l.r . 52 .
Vnwpenävrferstr . 140 .1088? MMK . M «

vis
ZokLfkollvsLi 'ensLbi'IK

von

^ liuEjtzMkL ^
in

» » VF »
ist

«lls erste ltsr Vielt.

vslaiis Llnsbsr itu-sr LrrsnAinuuo in vk?-?sn-
koösnriokfsn aut VsrlLuxtzu Avuti« n . kruneo vsr-
soüleLb Quä äiv Waarsn mvlvrwvlsv vsrkuiM.
IVLr umAslisiL ätzL äis Lbo^s so svirrscklistL vor-
tlrsuernäsn 2visvd ^ii1iair<ssl , u . kLufsv äuksr
rmssrs Luuäsu 850/0 dilliAsr , voll
äirsot v . <1. F»drL . vVir ditbsn, sied Niistvr
kowMvL 211lassen, um sied 2u üderLeuxsu.

8eL»V»v11»»»roi»̂ »drik von
lllllas Vtesnvr L Vv .,

LR.I7XX, 2oM»ause1avis 7/7S . 803«
»» » ck«r « » Krill . 8

»
Î stürlielier

lllnsr SLuordrnnnI
L8SS^ Itlievülrrlv Heilquelle ,

vortrskkliodstss , rtiätisedss 6 eträn >r.
Hisäsrlsee mul VertretuuZ in Visu , I ., Lnxnstineistrssss 10 (Dodkenitsplst «) .

vöpSt I» »Ilvu Ilillvr»ln »«8erb »oülnug«n.

Schutzmarke: Anker. « «

aus Richters Apotheke in Prag ,
anerkannt vorzügliche, schmerzstillendeEinreibung ; zum
Preise von 40 kr. , 70 kr. nnd 1 fl . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl . stets nur in Originalflaschen mit unserer Schutzmarke
„Anker" aus Richters Apotheke und nehme vor¬
sichtiger Weise nur Flaschen mit dieser Schutzmarke
als Original - Erzeugnis an .

Richters Hichck M sol -tse» Mt « ii Prag

sskelikanälung
Men , I., k^sodmarkt, l 'slkplion 2737 .

IMele : »14S
ssiitiriokgsoss >2 , lelepkon 5006.

ttllmrnas'n, Oavtar', ^ ovk« In - unü »ULlriniIlLok «»' ^ Isvk- uncl Qomlls «Lon»»pvsn
un«I / «Inrtsi ' I»uve«-1'»fslöls ru dMIsstLn TaxssprSissn .

LeLv vom 6rabeii naä Lruvkl

bulxKslilt FtzMtzltsu 1u 8lülll ; i >zv ;lili 6il

von 35 llreurer dis >5 Lullten per ßlster aatvärts .

NlitLtoll ill 80tsMkMk 8eicke : Köbl -^ I'MUI'S . l. ödI -8oik

Leidestes nnck grösst nssortirte »

öö8ter 8cklltr MM« UmMII
ist ein öktsres raäieaiss Loptvaseden mittelst Oknmxooing

nnä eines eigens disrn «« rzstrnlrtvi »

Kopfwaoek - unr! Ik'oeknkn -^ ppAi-ai
deim lr . s . klok-I 'riseur

H lvII ,
I- , fi>ans<engLSSS 3 .

vamsosulon ssxerirt .

Lo^kl Vioioria
ist cks» beste Lliscksr cksr Ssgsnwnrt .

lu zecksm bessern Oesodstts SN bsbsu , eventuell ckirset.
lledersU glsivds kreise .

tjnsl . v. a . 2.50, v . kl. S.5«, « . II . 5. -
Xnr eckt wann Stempel nnck ßtnnl .-bkr . sinxsckimokt sinck.

sssösrsi ' L pissen, pnsg.

O .

k. u. L. «ovo . Ii6lrraii 8lalt kür Lu»8t-8UeLvrv 1,
s>k!LK , I. Rkoikdui 'gg»»8v 18. Ppospvvls gpslis.

V ' - lag der „ Wiener Mode " . — Verantwortlicher Redakteur: Franz WallnSfer . — Druckerei der „Wie « «« Mode " . — Für die Druckerei verantwortlich: Ignaz Koch.



Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom i .—1L. December ,

Die in Klammern gedruckte« Speisen können bei einfacheren Menu» we,gelassen werde«.

Mittwoch : Semmel¬
knödelsuppe, (Blumenkohl »n
xratin ) , Hammelschlägel mit
weißen Rüben , Reisauflauf .

Donnerstag : Leber¬
reissuppe , (geröstete Nieren
mit Kartoffeln ), Chipolata
mit Butterteig , Schaumrollen .

Freitag : Kartoffel¬
suppe, (arme Ritter mit gel¬
ben Rüben ) , Seezungen mit
Citronensauce , Aepfel im
Schlafrock.

Samstag : Fleckerl¬
suppe, (Reis ä I» Victoria *),
Rindfleisch mit Sardellen¬
sauce, Pfannkuchen .

Sonntag : Hirn¬
suppe, Gansleber in Aspic,
(Fleisch mit Mandelkren ),
Indian mit wälschem Salat ,
Kartoffelkuchenmit Chaudeau .

Montag : Erbsen¬
suppe, (Zunge mit Blumen¬
kohl ) , Jndianschenkel mit
gedünstetem Kraut , Marillen -
schanmkoch .

Dienstag : Julienne , sKnorr ) (Hirn L Is. ckiadle ), Fleischstrizel mit
Kartoffelpüree , Kaiserschmarren .

Mittwoch (Feiertag ) : Markknödel , (Leberragout ) , Hasenrücken mit
Salat , polnischer Reis (s. „Kochkunst") .

Donnerstag : Griesnockerlsuppe , Schinkencroquetten **) , Roast¬
beef mit Rohscheiben und Pfeffergurken , (Giardinetto ) .

Freitag : Erbsensuppe , (gestürztes Gemüse), Karpfen als böhmischer
Blaufisch ***), Spaßvögel .

Samstag : Tropssuppe , (Eierspeiskräpfchen , s. „Kochkunst"), Rind¬
fleisch mir Bohnen , Griesauflauf .

Sonntag : Ragoutpfanzel in brauner Suppe , (Wildpastetchen),
Fleisch mit rothen Rüben , Poulard mit Compote , andalusische Schnitten .

Montag : Geflügelreis , lPastetchen K In rein «), Saftbraten mit
Kartoffelnudeln , Käse.

Dienstag : Bohnensuppe , (Rifibisi mit conservirten Erbsen ),
Schweinscotelettes mit weißen Rüben , gebackene Apfelschnitten .

Mittwoch : Französische Suppe , (gefüllter Gänsehals , s . „ Koch¬
kunst") , Hasenläufe in Sauce mit Maccaroni , Salsenaugen .

die noch übrigen Fischstücke , mit der Haut nach unten , darauf , gibt auch
auf diese Lage alle Ingredienzen wie auf die erste , läßt den Fisch einige
Minuten zugedeckt andünsten , schüttet dann den Blutessig und nach weiteren
zehn Minuten Dünstens ein Glas Wein oder Liter Bier und wieder
nach zehn Minuten — nachdem man zuerst einen Porzellanteller , damit die
Fischstücke nicht in die Höhe steigen, hineingegeben — den Sud der Wurzeln
darüber , so daß der Fisch, davon bedeckt, zu Ende kocht. Man hebt die
Fischstücke mittelst Sieblöffel auf die Schüssel, stellt sie warm , läßt die
Brühe jäh einkochen und passitt sie über den Fisch. Man gibt Kartoffel¬
knödel oder böhmischen Kartoffelsterz dazu . (L . ü . S .)

Recepte aus der peruanischen Küche.
Schmalzplötzche« (SaUdllas ) . 2 Kilo Mehl , 1 Kilo Zucker, Kilo

Schmatz oder Butter , 6 Eier , je ein kleines Lösfelchen doppeltkohlensaures
Natron und Oremortartari , von letzterem etwas reichlich, und ' /» Kilo
Milch . Man löst den Zucker in der Milch auf ; Hebemittel und Mehl
werden sorgfältig vermischt, die Eier und die gezuckerte Milch dazu ge¬
geben, zuletzt das Schmalz , und dann walkt man die Masse so lange
durch, bis sie sich ordentlich ziehen läßt . Nun rollt man den Teig aus ,
wie zu Speculatie , sticht mit Formen aus und backt die Plätzchen ganz
hellgelb . Man kann auch nach Geschmack dem Teige etwas Rosenwafser
oder Orangenblüthenwasser beimischen, oder das fettige Gebäck damit be-
sprengen .

Hammelsleischfricassee (86vo de armer ») . Man schneidet Hammel¬
fleisch m hübsche Stückchen, thut reichlich Butter in eine Cafferole, schneidet
einige Schalotten hinein , gibt eine MesserspitzePaprika , eine Prise Thymian ,
ein Glas Rothwem dazu und läßt das zerschnittene Hammelfleisch mit
dem nöthigen Salz behutsam darin gar schmoren. Ab und zu gießt man
ein wenig Bouillon bei und fügt zuletzt einige zettheilte Oliven hinzu .
Die Sauce wird , wenn nöthig , mit etwas Kartoffelmehl dicklich gemacht.

4 .

„p>c HMHn
Vollständige 8smmlung von Xovdrvvoplon .

lMIM Lös LoeLM Nll tllMm , der vunstobst - M KvflMellMllM
nebst 865 llleuus kör all« llsnxs äes Sabres.

*) Reis ü la Victoria . In Butter oder Bratenfett gedünsteten
Reis vermengt man vorsichtig mit gedünsteten grünen Erbsen , (conservirten )
länglichen Goldcarottenstückchen, Sproffenkohl , Röschen von gebackenem
Blumenkohl und gebratenen , in Würfel zettheilten Geflügellebern , drückt
Alles in eine hohe, gut ausgestttchene Puddingform und stellt diese bis
zum Stürzen in heißes Wasser. Auf der Schüssel umgibt man den Reis
mit gedünsteten Champignons .

**) Schinkencroquetten . Man läßt zwei Löffel voll Mehl in etwas
Butter anlausen und rührt es mit heißem Obers (Sahne ) zu dickem
Beschämet. Sodann rührt man vorsichtig gehackten Schinken , gehacktes
blanchirtes Bries nnd von zwei hatten Eiern kleine Würfel hinein , foruntt
es zn kleinen Knödeln , die man wiederholt in Ei und Bröseln dreht und
aus dem Schmalze backt.

***) Karpfen als böhmischer Blaufisch. (Aus der „Kochkunst" .) Man
kaust einen Karpsen von beiläufig zwei Kilo , tödtet ihn , schuppt ihn ,
wäscht ihn leicht ab , öffnet ihn über einem Casserol, um das Blut auf -

znfangen , nimmt ihn vorsichtig aus , spült die Milch wie das Innere mit
Essigwasser ab , den Karpfen mit Essigwasser aus und behält das so ge¬
wonnene Blut auf . Dann theilt man den Fisch, schneidet ,ede Hälfte in
4 om breite Stücke, salzt sie ein und läßt sie etwas abliegen . Inzwischen
bereitet man einen Absud aus Wasser, Zwiebelscheiben, zu Scheiben ge-

schnittenen Suppenwurzeln , ganzem Pfeffer , Piment , Ingwer und Lorbeer¬
laub , läßt hieraus in einem Casserol fein gehackte Schalotten m Butter
heiß werden und gibt eine Lage Fischstücke , mit der Haut nach oben,
hinein , streut einen flachen Teller voll geriebenen Lebkuchen, die Schale
einer viertel Citrone und das entkernte Fleisch einer halben Citrone m
Stücken, etwas gebrannten Zucker , vier getrocknete Zwetschken , fünf grob¬
geschnittene Nußkerne und einige große Rosinen darüber . Dann legt man

L . S — — HIlL . S .— .

Ltexant gebunden aus mit einem Lnbangs :

(über 850 Leiten stark).
Ire ! » a . S SO — HI . s . — .

änck in 18 I -iekernnxsn ru 20 kr . ---- 35 kt . «rbältlieb.

vis Xun8l

blit 39 Lddilcknnxen und einer Anleitung
ck» » r » r « IS « elLei » rrrick 8vrv1r «,m

/0.— k2. dok/aAS . Srs„ so j/-. — so kk.
Lu derieben durok alle vuokkandlungoa oder vom Verlag » der

„ Vilsner Rode " .

llsltoni 8 vik88küNev
lrlläviK Ikovowv

U ^nüsrdelts - 8pv6ls1itritvu - Hesvlrstt

^ Itz^ L-teu Stiekeiejeu , RLKZereleu, Lloutli-uQ ^on , vio säMMtli ^ e äs-u xskorsiiäs
ölktoriklien. ä!e u!e1it unter wemem w äer ^^ euer « oa
souejueuävr UvuäLideiterzuuä ^ i^ vits -IlLterisIieu sivä stets Lut t ŝKsr.

inrä ^ nsvsIilsvQäuvLev au/ umLSUbua .
Lluster-

SLS8

2ur Le8or § ruiK vov

6 ommi 88 ionvn allsf
<Lt»kii»r«», Sestellnnge», >»»t«r»»»ck»»x«» ». virZ

fnau ^MML ^ a>6k-
, «V./I, V,ien8ti-388k IS

äsu k . D Abonnentinnen der „ IViensr blocke " als Vertrauens-
vörckiß bestens empkoblen.
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